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Berlin, vom 9. April. — Ds Königs Majeſtaͤt 


haben dem Profeſſor Dr. Beſſel bei der Univerfität 
in Königsberg das Prädicat eines Geheimen Regierungs⸗ 


Raths beizulegen und das für ihn ausgefertigte Patent 


Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 
Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Rit ſchl in Halle 


iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philsſophi⸗ 


ſchen Fakulraͤt der dortigen Königl. Univerſitaͤt, und 
der bisherige Privat: Docent Dr. Sietze zu Königs; 
berg in Pr. iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
juriſtiſchen Fakurtaͤt der dortigen, Koͤnigl. albert er⸗ 
Hanni? worden. 

Nach Inhalt der im heute ausgegebenen Blatte ber 
Geſetzſammlung publizierten Allerboͤchſten KabinetsOrdre 
vom 28. Februar über das Verfahren bei Einfuͤbrung 
der Staͤdte⸗Ordnung vom 19. November 1808 in die 
mit derſelben noch nicht ver ſehenen Staͤdte des Könige 
reichs Preußen und in die zum provinzialſtaͤndiſchen 
Verbande des Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft 
Glatz und des Preußiſchen Markarafenthums Ober⸗ 
Lauſitz gehörenden Städte iſt dieſelbe in allen denjeni⸗ 
gen Orten einzufuͤhren, welche auf dem Provinzial 
Landtage im Stande der Staͤdte vertreten werden. 


Wuͤnſcht die eine oder andere der zu einem ſtaͤndiſchen 


Kollektiv: Wahlverbande gehorenden Städte, daß die 
Städteordnung bei ihr nicht eingefuͤhrt werde, und iſt 
ſolches zu genehmigen, worüber Se. Majeſtaͤt ſich die 
Eutſchließung vorbeha'ten, fo ſoll fie auch in Hiuſicht 
der ſtandiſchen Verhaͤlrniſſe vom Stande der Staͤdte 
ausſcheiden und in den der Landgemeinen uͤbergehen. 
Die Verwaltung ſolcher Städte wird jedoch bis zu weis 
terer Beſtimmung in der zeitherigen Art fortgefühet- 
Auch ſolchen Orten, welche bisher nicht als Staͤdte 
auf dem Landtase vertreten woren, werden Se. Maj., 
wenn die Umſtäude ſich dazu eignen, auf befonderen 
Antrag die Staͤdteordnung verleihen, womit ſie dann 
55 in. Hinſecht der ſtaͤndiſchen Vertretung, zu den 


Städten übergehen. — Alle diejenigen Einwohner, 
welche nach der Staͤdte- Ordnung das Bürgerrecht zu 
gewinnen haben und: foiches. bei Einführung des Ge 
ſetzes noch nicht beißen, erhalten ſolches unentgeltlich. 

Alle Einwohner aber bleiben im Genuſſe der nach der 
Ortsverfaſſung ihnen zeither zugeſtaldenen Rechte, mit 
Ausſchluß der Stimm- und Wahlkfaͤhigkeit, welche vom 
Bürgerrechte und von den $$. 74 und 84 der Städte: 

Ordnung aufgeſtellten Erforderniſſen abhaͤngt. — Da 
es für jede Stadt einer Feſtſtellung derjenigen Einrich⸗ 
tung bedarf, woruͤber die Staͤrte-Ordnung der Gemeine 
die Wahl aus alternativen Beſtimmungen vorbehalten 
hat, fo ſoll jede Stadt verpflichtet ſeyn, das img. 51 
der Städte» Ordnung bezeichnete Statut in der vorge⸗ 


ſchriebenen Friſt abzufaſſen, wenn ſich daſſelbe auch nur 


auf dis vorbehaltene Wahl. folder Beſtimmungen be⸗ 
ſchraͤnkt. Zugleich wollen Se. Majeſtaͤt in Erweite⸗ 
rung der im §. 49 der Stoͤdte-Ordnung den Stadtge⸗ 


meinen erthei'ten Befugniß dieſelben berechtigen, durch 


das Statut in den Formen der Kommunal-Verwaltung 
diejenigen Abweichungen von den Vorſchriften der 
Staͤdteordnung, welche fie nach ortlichen oder ſonſt 
eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſen dem Jut veſſe ihres Ge 
meineweſens nothwendig oder nützlich erachten, infos 
weit zu treffen, als dadurch die Selbſtſtaͤndigkeit der 
Buͤrgerſchaft in ihrer Kommunal» Verwaltung, als das: 
Hauptprinzip, der Staͤdteordnung, nicht gefaͤhrdet wird.“ 
Dergleichen Statute, worin die; Beſtimmungen der 
Städteordnung modiſizirt werden, ſind jedoch zu Aller- 
hoͤchſtihrer unmittelbaren Beftätigung vorzulegen, 
Berlin, vom 10° Ap il. — Se. Maj, der Könige 
haben dem Wirklichen Geheimen Staats- und Finanze 
Miniſter Maaſſen den Rothen Adler Orden e 
Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen geruht. 

Des Könige Majeſtaͤt haben den Geheimen! Regie / 
rungs Rath Roitzſch zu Liegnitz zum Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath und Abtheilungs-Dirigenten bei der Regierung 
zu N zu ernennen geruht. 


Gaſthauſe Alte 


Aachen, vom 4 April. — Um die Einſchleppung 
der Cholera aus Frankreich zu verhindern, find an der 
deſſeitigen Grenze Vorkehrungen get offen, um ſolche 
Perſonen, die ſich nicht über einen fuͤnftaͤtigen Aufent⸗ 
halt an ganz geſun en und unverdaͤchtigen Orten un: 
mittelbar vor Ueberſchrertung der Grenze ſicher aus⸗ 
weiſen können, zurüͤckzuweiſen und uͤberhaupt die fuͤr 
ſolche Faͤlle durch die Inſtruction vom 31. Januar 
d. J vor geſchriebenen Maßregeln in Ausfuͤhrung zu 
bringen. FE 


Deut ſchland. 
München, vom 3. April. — Morgen 
5½ Uhr wird Se. Maſeſtät der 
abreiſen 
ſeine in London erhaltenen Depeſchen duch die Bayeri⸗ 
ſche Geſandtſchaft in Paris hieher geſendt, da er in 
Calais Quaranraine halten mußte. In dem jüngft 
verſammelten Minifterrathe ſellen dieſe Depeſchen den 
Gegenſtand der Berathung gebildet haben. Es vers 
lautet, daß die Lon oner Vei handlungen über die Gries 
chiſche Angelegenheit fuͤr unfern Prinzen Otto vollkom⸗ 
meu befriedigend ausgefallen find. Man erwartet jetzt 
nur noch von Seite der Franzoͤſiſchen Regie ung einige 
nähere Erklärungen, bie in diefen Tagen von Paris 
eintreffen Sollen. 


früh um 
König nach Italien 


— Die erſten Sitzungen des neuges 
bildeten Oderſtudienrathes werden naͤchſtens beginnen. 
— Geſtern hat der geh ıme Rath v. Schelling ſeine 
Vorleſungen beendigt. Er wurde am Schluſſe von 
ſeinem Auditorium mit einem zweimaligen Leoehoch bes 
gruͤßt. Seine Vorträge uͤber Philoſophte der Offer 
barung werden im naͤchſten Semeſter fortgefckt. Schel⸗ 
ling, der bekanntlich mit Göthe in ſehr innigem Freund⸗ 
ſchaftsperhaͤltniſſe ſtand, har wie ſchon fruher in der 
Sitzung der Akademie, auch in ſeiner Schlußvorleſung 
dem Ve luſt des großen Dichte s einige Worte der 
Nührung gewidmet, 


a Bag ne ee 
Man ſpricht von zahlreichen Unterſchriften die in 
Kurheſſen geſammelt werden und welche eine unterthaͤ⸗ 
nigſte Vorſtellung an den Kurfuͤkſten betreffen, ſich 
ſelbſt wieder an die Spitze der Regierung zu ſtellen. 


F. 
Hamburg, vom 6. April. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Adalbe t von Preußen iſt, auf der Reiſe 
nach dem Haag, heute hieſelbſt eingetroffen und in dem 
Start London abgeſtiegen. 
Frankreich. 

Paris, vom 1. April. — Der König muſterte ge 
ſtern, von den Herzogen v. Orleans und Nemours, 
ſeinen Adjutanten und dem General Pajol begleitet, 
im Hofe der Tuilerieen das 52ſte Linien Regiment, 
welches mo gen nach Courbevoie abma ſchirt, um die 
dottige Garniſon zu bilden. ES 

Dem Temps zufolge, wäre wirklich im Miniſter⸗ 
Nat) beſchloſſen worden, einige Tage nach ber jetzigen 
Seſſion der Kammer eine zweite zu eröffnen, in wel⸗ 
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— Der Kabinets⸗Courtier Breunemann hat 


— 


cher das Budget fuͤr 1833 votirt werden ſoll. Um 
die Thronrede und die Debatten auf die Antworts 
Adr-ffe zu umgeben, wuͤrde dieſe zweite Seſſion nur 
durch Koͤnigl. Kommiſſarien eroͤffnet werden. 
Der Courrier frangais äußert feinen Unwillen über 
die in Bezug auf die Polnifchen und ſonſtigen Auswans 
derer der Kammer vor.efblasenen, Maßregeln. „Diele 
Maͤnner,“ ſagt derſebe, „die man heute fo unwuͤrdig 
behandelt, ſind dieſelben, die einſt unter unſeren Fah⸗ 
nen fochten; es ſind unſere Freunde, unſere Verbuͤn⸗ 
dete, unſere Bruͤder; und auf ſie will man das geſtern 
vorgelegte abſcheuliche Geſetz anwenden. Nein, zu 
einem ſolchen Plane wird die Kammer nicht die Haͤnde 
bieten; er iſt eine ewige Schmach für diejenigen, die 
ihn erſonnen- haben. Frankreich würde dadurch für im 
mer den Ruf der Gaſtfreiheit verlieren, den von jeher 
ſeine Bewohner datten. Die Ausländer wuͤ den ſich 
mit Abſcheu von einem Ufer entfernen, das noch un⸗ 
wirthlicher als Tauris Küfte ware.“ — Die France 
neuvelle erwiedert hierauf Folgendes: „Wir begnuͤ— 
gen uns mit der Bemerkung, daß jeder Franzoſe, der 
im Solde der Regierung ſteht, feinen beſtimmten 
Wohnſitz angewieſen erhaͤlt, den er ohne Er laubniß 
nicht verlaſſen darf. Wie ſollte man ſich alſo mit 
Schmach bedecken, wenn man Ausländer, die gleichfalls 
von Frankreich beſoldet werden, derſelben Verpflichtung 
unterwirft? Was die Befugniß betrifft, die Flück tlinge 
aus dem Lande wei'en zu duͤrfen, fo, wird fie nur fuͤr 
den Fall degehrt, daß die Gegenwart der ſelben die 
Öffentliche Ruhe ſtoͤren könnte, und, an dieſe Bedingung 
geknüpft, erſcheint die Maßregel ſahr naturlich. Wenn 
man einen alten Freund gaſtfrei bei ſich aufnimmt, fo iſt 
man wohl berechtigt, von ihm zu verlangen, daß er fuͤr die 
ihm erwieſene F eundſchaft nicht die Ruhe im Hauſe 
ſtoͤre. Der vorgelegte Geſetz-Entwurf bar keinen ande⸗ 
ren Zweck, als denjenigen Fremdlingen, die ſich gut 
aufführen, Schutz und Beiſtand zu leihen, mit allen 
übrigen aber jede Verbindung aufzugeben.“ 

Das von dem General Lafayette praͤſidirte hieſige 

Polen Comits macht bekannt, daß, da die Kaſſe des 
Vereins ſebr erſchoͤpft und keine neue Beitraͤge einge⸗ 
gangen feyen, k in in Paris ankommender Pole mehr 
Unterſtuͤtzungen von Seiten des Comité's werde empfan⸗ 
gen können, und daß auch die Zahl derjenigen Polen, 
die bisher unterſtuͤtzt worden, werde vermindert werden 
muͤſſen. 

Die Königin hat mit einem eigenbändigen Schreiben 
der Gemahlin des Praͤfekten des Seine-Departements, 
Graͤſin von Bondy, eine Anzahl wollener Struͤmpfe, 
Leibbinden und Decken zur Vertheilung unter die Ars 
men tes von der Cholera am meiſten heimgeſuchten 
gten Bezirks uͤberſandt. Der Herzog von Orleans 
wi d außer den 2000 Portionen zubereiteten Gemuͤſes, 
die ſeit drei Monaten an die hieſigen Armen auf ſeine 
Koſten vertheilt werden, auch die für bie erſte Behand⸗ 
lung der Cholera noͤthigen Medikamente verthellen laſ⸗ 
ſen. — Das Beiſpiel des unbekannten Wohlthaͤters, 
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der vorgeſtern fuͤr die an der Cholera erkrankenden ar 

men Individuen dem Präfekten 3000 Fr. fandte, hat 

bereits mehrere Nachahmer gefunden. Herr Aguado 
hat fir dieſen Zweck 5000 Fr. und das Bangquierhaus 

Paccard und Comp. 1000 Fr. gegeben. Die von 

dem Journal des Debats eröffnete Subfeription hatte 

bis geſtern Abend 330, die der Gazette de France 

785 Fr eingetragen. — In jedem Bezirke ſollen 80 

Kommiſſarien mit der Einſammlung von freiwilligen 

Beitragen zu tem Cholera-Unterſtuͤtzungs Fonds ernannt 

werden. f > 

Der hieſige Erzbiſchof hat wegen der Cholera einen 
Erlaß an die Pfarrer ſeiner Dioͤceſe bekannt gemacht, 
worin es heißt: „Das ploͤtzliche Erſcheinen der Cho⸗ 
lera in Paris beſtimmt uns, ſofort Öffentliche Gebete 
anzuordnen, um den Herrn anzurufen, daß er ſelbſt 
dann, wenn er beſchloſſen, uns die Wirkungen feiner 
Gerechtigkeit und die Strenge ſeines Zorns fuͤhlen zu 
laſſen, gnaͤdigſt feiner Ba mberzigkeit eingedenk ſ yn 
möge. Die Geißeln find in feiner Hand, der Abgrund 
hoͤrt auf ſeine Stimme, aber wir wiſſen auch, daß die 
Seufzer eines zerknirſchten und demütbigen Herzens 
noch nie vergebens zu ihm aufgeſtiegen ſind Und 
wenn unfere ſtets zunehmenden Sünden ſich bis zum 
Himmel aufthä mten, fo kann die Gnade des Heirn, 
indem er fie deruͤhrt, fir dim Rauche gleich augenblick⸗ 
lich verſchwinden laſſen. Ich bin es, faat er durch 
feine Propberen, der die Verbrechen ausloͤſcht, wie eine 
leichte Wolke, um den Umfang meiner Gnade und den 
Reichthum meiner Guͤte zu zeigen.“ Im weiteren 
Verlaufe des Erlaſſes werden die Faſten⸗Vorſchriften, 
mit Ausnahme des Charfreitags, aufgehoben, da nach 
der einſtimmigen Anſicht der Aerzte das Faſten und 
magere Diät zur Cholera prädisponiren koͤnnten und 

die in den Kirchen beſonders zu haltenden Gebete und 

Pſalmen angeordnet. . 

Der Moniteur enthält folgende Erklärung: „Die 
unterzeichneten Aerzte und Wundaͤrite des Hotel-Dien 
glauben im Jntereſſe der Wahrheit erk anen zu muͤſſen, 
daß fie, ob leich dieſes Lazareth bis jetzt die groͤßte An⸗ 

zahl von Cholera-Kranken aufgenommen hat, noch kei— 
nen Umſtand demerkt haben, der ſie zu dem Verdachte 
berechtigen koͤnnte, daß die Krankheit anſteckend ſey. 

Paris, im Hotel-Dieu, am 31. Maͤrz 1832. 

(gez.) Petit, Recamier, Huſſon, Dupuytren, Magendie, 
Breſchet, Honore, Gueneau de Muſſy, Samſon, Cail, 

lard, Gendrin Bailly.“ : 

Der Handels; Minifter ſandte geſtern einige ſeiner 
hoͤheren Beamten zu ſaͤmmtlichen Matres, um mit ih⸗ 
nen die zu treffenden Maßregeln zu verabreden. Heute 
werden ſich alle Mai es und deren Adjunkten bei tem: 
Miniſter zu einer Konferenz verſammeln; er wird dann 
ſaͤmmtliche Lazarethe und Schutz Bureaus beſuchen⸗ 
Das auf der Polizei-Präfektur in Permanenz befind⸗ 
liche Geſundheits⸗Comité entwickelt eine außer ordent⸗ 
liche Th tigkeit; die Mitglieder deſſelben find der Graf 


Taſcher und die Herren Debelleyme, Juze, Chevallier, 
Pelletier und de la Morliere. 5 
Der Maire, die Adjunkten und die Vorſteher der 
Wohllhaͤtigkeits Bureaus des öten Bezirks werden un⸗ 
ter die Armen ihres Bezirks 20 000 Rationen Reis 
und. Fleiſch und 1000 Hemden vertbeilen laſſen. i 
Die Behoͤrde hat angeordnet, daß während der gan⸗ 
zen Dauer der Cholera die in den verſchiedenen hieſi⸗ 
gen Gefaͤngniſſen befindlichen Individuen täglich eine 
Ration Fleiſch und Wein erhalten ſollen. 5 
Mehrere Apotheker haben die Zeitumſtaͤnde benutzt, 
um die A' zneien und insbeſondere die Chlor⸗Praͤp rate 
zu ſehr hohen Preiſen zu verkaufen. Die Regierung 
hat dem Vernehmen nach eine große Quantität Eblor 
aufgekauft und wird dieſelbe zu dem koſtenden Preiſe⸗ 
wieder verkaufen. Der Temps meldet, der Apotheker 
Herr Labarraque habe ſich erboten, den erforderlichen 
Ehlor zur Desinficirung fämmtlicher Straßen von Pa⸗ 
ris unentgeltlich zu liefen, ein Geſchenk, das man auf 
15.000 Fr. abſchaͤtzen koͤnne. > 7 
»Der Fiſchmarkt ſoll für die Dauer der Cholera nach 
den Elyſaͤiſchen Feldern verlegt werden, da die ſchlech- 
ten Ausduͤnſtungen der Fiſchbehaͤlter öußerſt gefaͤbrlich 
ſind; kuͤrzlich wurden auf dieſem Markte drei Menſchen 
von der Cho dera befallen, deren einer nach einigen Mi 
nuten ſtarb. er 
Die Gazette 
enthüllt neue Umſtaͤnde 


des Tribunaux meldet: „ Jeder Tag 
uͤber das Komplott, das in der 
Nacht vom 1. auf den 2. Februar ausbrechen ſollte. 
Noch ganz kuͤnz iich ſollen gegen Pe-ſonen von Stande 
Vorfuͤhrungs-Befehtle erlaſſen worden ſeyn. Der im 
Departement des Kanals verhaft te ehemalige Advokat 
Gechter iſt nach Paris gebracht worden; er ſcheint bei 
jenem Komplotie eine große Rolle geſpielt zu haben. 
Die von dem Inſtruetions⸗Nichter Poaltier ſeit eini⸗ 
gen Tagen verhoͤrten zahlreichen Zeugen haben wichtige 
Ausſagen gegen Gechter und gegen den mit ihm ver⸗ 
haftet geweſenen Seeretair des Herrn v. Bourmont, 
J. Lebrun, gethan. Beide ſollen am 1, Februar um 
11 Uhe Abende in einem Hauſe in der Naͤhe des Dar 
lois-Royal zuſammengekommen ſeyn und Dolche und 
Piſtolen gezeigt baben, Io wie eine Summe von 
60,000 Fr. in Golde, von der Lebrun geſagt haben 
ſoll, fie ſey zue Bezahlung der ſubalternen Verſchwore⸗ 
nen beſtimmt. Auch ſpricht man von der Verbaftung 
einer ehemaligen Schauſpielerin des Odeon-Theaters 
und © lebten des Advokaten Gechter, ber welcher Par 
tronen gemacht worden ſeyn ſollen.“ i 

Paris, vom 3, April. — Geſtern fuhrte der König: 
in einem ⸗zweiſtündigen Miniſterrathe den Vorſik. — 
Dem Vernehmen noch, find. Se. Majeſtaͤt Willens, 
nächſten Donnnerſtag die Lazarethe der Haupiſtact zu 
beſuchen⸗ e E 

Borgeftern bildeten ſich Verſammlungen von Lumpen⸗ 
ſammlern auf den Bruͤcken in den Straßen St. Denis 
und St. Martin, die Feuer auzündeten und die neuem 
* 
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Schmutzkarren dabei verbrannten; Andere ſtuͤrzten dieſe 
Kar ken in die Seine. Die Laͤden in dieſer Gegend 


wurden geſchloſſen. Die Nationalgarde und die Feuers 


— 


leute kamen herbei konnten aber die Unruhe nicht ganz 


ſtillen. (um 8 Uhr Abends war noch nicht Alles be⸗ 


ruhigt). Die Municipalgarde iſt auf den Beinen. 
Dieſe Unruhen vermehren noch die Aufregung, welche 


die Cholera veranlaßt hat. g 
Ueber den ſtattgefundenen Aufruhr der hieſigen Lum— 
penſammleir meldet der Temps: „Geſtern fruͤh fans 


den im Faubourg St. Antoine, in den an den Markt 


Lenoir und den Platz Maubert graͤnzenden und in den 
nach der Bruͤcke des Hotel Dieu und der St. Michaels 
Bruͤcke führenden Straßen, ferner in den Straßen 
Mouffetard, St. Jasgues, Copeau und der Umgegend 
des Gefaͤngniſſes von St. Pelagie Volks⸗Auflaͤufe ſtatt, 
deren Veranlaſſung folgende war: Vor einigen Mona⸗ 
ten hatte eine Geſelſchaft die Fortſchaffung der Unrei⸗ 


nigkeiten von den Straßen der Hauptſtadt übernom— 


men; an die Stelle der bisherigen Schmutz⸗Kasren, 


welche nur einmal des Tages durch die Straßen eir⸗ 


kulirten, ſollten leichtere Karren treten, die bei Tag 
and Nacht thätig wären und alle Unreinigkeiten faſt 


in demſelben Augenblicke, wo dieſelben auf die Straße 


geworfen worden, fortnaͤhmen. Die Subſiſtenz der in 


Paris lebenden 4000 Lumpen⸗Sammler haͤngt aber 


daran, daß der Schmutz des Abends und des Nachts 
auf den Straßen liegen bleibe, damit ſie die Lumpen 
und andere Abwürfe aus welchen ſie Nutzen ziehen, 
aufleſen koͤnnen; das neue Reinigungs⸗Syſtem zerſtoͤrte 
alſo ihren Erwerbszweig. Schon im Beginn des ver⸗ 


floſſenen Monats, wo daſſelbe in Ausführung gebracht 


werden ſollte, hatte es bei ihnen Gahrung veranlaßt, 
und die Behörde verſchob aus Ruͤckſicht auf die Noth 
der armen Volksklaſſe die Einfuͤhrung deſſelben. Da 
die Cholera jetzt aber verdoppelte Reinlichkeit noͤthig 
macht, jo hatte der Polizei Präfekt angeordnet, mit 
dem 1. April das neue Syſtem einzufuͤhren, und ſeit 


vorgeſtern Morgen cirkulirten die neuen Karren in den 


in den anderen Vierteln, 


Straßen. In den oben genannten Straßen, wo die 
Lampenſammler beſonders wohnen, ſtuͤrzten einige Hun⸗ 
derte derſelben mit Stoͤcken bewaffnet, uͤber die Karren 
her, fpannten die Pferde ab, zertruͤmmerten und ver⸗ 
brannten die Karren, Faſt uͤberall war das Unbeil ſchon 
geſchehen, als die bewaffnete Macht und die Polizei; 


Kommiſſarien herbeikamen, und die Ruheſtoͤrer liefen aus 


einander. Man erzaͤhlt uns, daß viele im Flichen ausriefen: 
„Auf morgen! morgen iſt der große Tag.“ Starke Piquets 
der Municipal⸗Garde patrouillirten, und Mittags war 
un Faubourg St. Antoine die Ruhe wiederhergeſtellt; 
wo ahnliche Unordnungen 
ſtattfanden, war dies hingegen noch nicht der Fall. 


Auf ter St. Michaels⸗Bruͤcke wurde ein Karren in 


die Seine geworfen; im Faubourg St. Germain waren 
die Lumpenſammler mit Aexten bewaffnet, womit ſie 
in wenig Minuten die Karren zertruͤmmerten; ſie wur⸗ 
den von Frauen, die einen thatigen Antheil nahmen, 


aufgereizt. 


zogen nach Ste. Pelagie, 


Gefangener geiddtet wurde. 


5 * . > 
Gegen 4 Uhr hatten ſich die überall zuruͤck⸗ 
gebliebenen Ruheſtoͤrer am Platze Maubert in großer 
Anzahl konzentrirt und hinderten die Circulation. Die 
Laͤden wurden in dieſer Gegend gefchloffen. Mehrere 
um die Gefangenen zu bes 
freien; die reitende MunieipalGarde eilte herbei und 
zerſtreute fie; um 8 Uhr Abends war die Ruhe noch 
nicht wiederhergeſtellt. Dieſe faſt ſaͤmmtlich betrunke⸗ 
nen Menſchen beleidigten und bedrohten die an ihnen 
voruberkommenden Perſoneg. Schon vorgeſtern batten 
auf dem Platze Maubert einige Verſuche ſtattgefunden; 
man wollte den Gendarmen einen Deſerteur entreißen, 
den dieſe nach dem Gefängniß brachten.“ — Die 
France Nouvelle fügt hinzu: „Eine geſtern in 
die Straße St. Jacques zurüͤckgetriebene Bande der 
Meuterer begegnete jungen Leuten, welche die üble 
Stimmung derſelben benutzten, um ſie nach Ste. Pe⸗ 
lagie fortzuziehen; der Haufe wuchs unterwegss durch 
die Individuen an, die bei allen Straßenunruhen 
thaͤtig find; 200 Ruheſtoͤrer ungefähr verſammelten ſich 
vor dem großen Thore des Gefaͤngniſſes und ſuchten 
es zu ſprengen. Die in vollem Aufruhr befindlichen 
Gefangenen zerſtoͤrten wahrend deſſen ein Geruͤſt und 
zerbrachen einen Riegel der inneren Thuͤre. Die in 


den Hof deingende bewaffnete Macht werde mit einem 


Steinregen empfangen. Ats nach der geſetzlichen drei⸗ 


maligen Aufforderung die Gefangenen ſich weigerten, 


zu gehorchen, fielen vier bis fünf Schuͤſſe, wovon ein 
Neun der Hauptmeuterer 
wurden feſtgenommen und nach dem Gefaͤngniſſe la 
Force gebracht. Die vor dem Gefaͤngniſſe befindlichen 
Gruppen zerſtreuten ſich ſogleich.“ 5 

Den Bewegungsgrund zu den vorgefallenen Unruhen 
muß man hauptſachlich dem Umftande beimeſſen, daß das 
ploͤtzliche Erſcheinen der Cholera einer Maſſe kleiner Kauf⸗ 
leute und Krämer ihren Ver dienſt ſchmaͤlert. Die in 
den oͤffentlichen Blaͤtt'ru erſchienenen und an den 
Straßenecken angeſchlagenen Ve halturgsregeln,. wonach 
man ſich des uͤbermaͤßhigen Genuffes des Weins und 
Branntweins, aller geraͤucherten Fieiſchwaaren u. ſ. w. 
enthalten ſoll, mußte nothwendig alle diejenigen Pros 
feſſioniſten, die mit dergeichen verbotenen Seyenftänden 
handeln, mißſtimmen; dieſe find es, die jetzt dem Volke 
einzareden ſuchen, daß die Cholera in Paris gar nicht 
exiſtire. In der That hoͤrt man die voͤllig unbemit⸗ 
telte Klaſſe in den Straßen laut rufen, die Polizei 
ſelbſt erfinde die Cholera, und wer noch einige Sous 
in der Taſche hat, ſchlaͤgt abſichtlich fen Quartier bei 
ben Wein- und Branntwein Verkäufern auf und giebt 
ſich dort der Voͤllerei hin, um zu beweiſen, daß er keine 
Furcht vor der Krankheit habe. Hierin muß man ohne 
Zweifel aber auch die Urſache ſuchen, daß das Uebel 
jo ſehr um ſich greift. Es herrſcht ſeit einigen Tagen — 
hier eine gewaltige Gaͤhrung; die Lumpenſammler das. 
ben es bei ihrem vorgeſtrigen Unfuge nicht bewenden 
laſſen, und uͤberall ſchlaͤgt der Poͤbel ſich auf ihre, 
Seite. Zahlreiche Patrouillen durchzogen ſchon in der 


"er 
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Nacht vom Aften auf den Atem die engen Straßen in 
den Stadtvierteln St. Martin, St. Antoine und St. 
Marccau. Die Lumpenfammler hatten ſich mittler⸗ 
weile außerhalb der Mauern der Hauptſtadt verſam⸗ 
melt und erſchienen geſtern in aller Fruͤhe, umgeben 
von einer großen Volksmenge, auf dem Chätelet-Platze 
mit dem Rufe: „Gebt uns Arbeit!“ 
Karren, die um 7½ Uhr Morgens den Quai des 
Orfevres entlang kamen, wurden in die Seine gewor⸗ 


fen; andere, denen der Poͤbel in den Pariſer Straßen 


> 


begegnete, zertruͤmmert oder verbrannt. 


Zugleich wur⸗ 
den, wie Nachts zuvor, eine große Menge von Stadt 
laternen zerſchlagen. Um 9 Uhr war der Chätelet, 
Platz von einer zahlreichen Volksmenge angefüllt, die 
ſich zum Theil nach dem Boulevard du Temple und 
der Straße St. Antoine in Bewegung ſetzte. In den 
Stadtvierteln St. Denis und St. Martin wurde Rap⸗ 
pell geſchlagen, um die Nationalgarde unter die Waffen 
zu rufen. Mittlerweile fuͤhrten die Dragoner, nachdem 


die guͤtlichen Aufforderungen der Polizei-Kommiſſarien 


fruchtlos geblieben, verſchiedene Chargen auf das Volk 
aus; es gelang ihnen indeſſen eben fo wenig, die Grup⸗ 
pen zu zerſtreuen; einige Perſonen kamen dabei zu 
Schaden. Um 11%, Uhr ergriff der Poͤbel den Poſten 
auf dem Chätelet⸗Platze an; derſelbe beſtand nur aus 


etwa 6—8 Munieipal-Gardiſten, da die Übrigen in der 


Umgegend zur Vertreibung des Volks benutzt wurden. 
Die Thuͤre wurde erbrochen, man zerſchlug die Feuſter, 


und die geringe Mannſchaft ſah ſich genoͤthigt, der 


Menge zu weichen. 


Um dieſelbe Zeit, wurden in ande⸗ 
ren Stadtvierteln mehrere mit Mobilien beladene Wa: 
gen, die die Stade verlaſſen wollten, von dem Volke 
mit dem Bemerken angehalten, daß die wohlhabenderen 
Familien der Cholera wegen nicht auswandern duͤrften. 


Gegen 12 Uhr bildeten ſich neue Volksgruppen in dem 


Lateiniſchen Quartiere, wogegen auf dem Chätelet-Platze 
die Bewegung ſich einigermaßen legte. Es wurden 
etwa 120 — 130 Individuen verhaftet. Saͤmmtliche 


Oberſten der Nationalgarde erhielten den Befehl, die 


Tombours nach den Mairieen zu fehicken, um auf den 


erfien Wink Rappell ſchlagen zu können. Zahlreiche 
Patrouillen von Karabiniers, Dragouern, Linientrup— 
pen und Natirnalgasbiften durchzogen den ganzen Nach⸗ 
mittag die Stadt. Um 3½ Uhr wurde im Zten, Aten, 
10ten und 12ten Bezirke ans neue Allarm gefchlas 
gen. Das Louvre war geſchloſſen, und zwei Drago⸗ 
ners Schwadronen bewachten die Eingänge zu demſel, 
ben. Zwiſchen 4 und 5 Uhr wurde es etwas ruht, 
ger; die Arbeiter begaben ſich nach den Barrieren, eb 
klaͤrten aber laut, daß fie am folgenden Tage zuruͤck⸗ 
kehren wuͤrden. Abends war die Ruhe vollkommen 
wiederhergeſtellt. 8 \ 

Die vorgeſtern und geſtern ſtatt gefundenen Unruhen 
haben ſich heute nicht erneuert, doch macht ſich noch 
eine gewiſſe Gaͤhrung unter den niederen Klaſſen be⸗ 


merklich. Ein ſonderbarer Vorfall bekräftigte heute 


Drei Schmutz 
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den Poͤbel in feinem unſinnigen Verdachte gegen die 
Regierung; von zwei Individuen naͤmlich, die bei 
einem Weinhändler in der Nähe des Gréve⸗ Platzes ein 
Glas Wein getrunken hatten, beklagte ſich einer uber 
ſtatke Kolik und behauptete, vergiftet zu ſeyn. Sofort 
wurde der Laden von einer Menge Menſchen umgeben. 
Der Weinhaͤndler, um zu beweiſen, daß fein Getraͤnk 
unverfalſcht ſey, goß ſich ſelbſt ein Glas ein, tank und 
wurde nach 5 Minuten von heftigen Kraͤmpfen befal⸗ 
len. Von Seiten der Polizei iſt eine Unterſuchung 
eingeleitet worden. Aehnliche Falls ſollen ſich heute 
auch an andern Orten ereignet haben. 5 
Die Cholera greift um ſich; ſaͤmmtliche Stadtviertel 
ſind jetzt davon befallen, denn, wie verlautet, haben 
ſich geſtern auch mehrere Faͤlle im Zten Bezirke, der 
bisher verſchont geblieben war, ereignet. Auch im 
Weichbilde der Stadt verbreitet ſich die Krankhe.t: in 
der kleinen Gemeinde Beau Grenelle find ſeit vorgeſtern 
4 Perſonen erkrankt, wovon 1 geſtorben iſt. Der 
Miniſter des Innen hat durch den Telegraphen die 
Nachricht erhalten, daß die Seuche ſich auch in der 
Provinz auf mehreren Punkten gezeigt habe, nament⸗ 
lich im Süden, daß fie aber keinen beſonders boͤsartt⸗ 
gen Charakter aunehme. Unter den infietrten Hafen⸗ 
ſtädten nennt man Cette, Agde u. a. Es geht das 
Geruͤcht, daß, falls die Cholera in der Hauptſtadt an 
Intenſitaͤt zunehmen ſollte, die Theater geſchloſſen wer⸗ 
den wurden. Einem andern Gerüchte, wonach in die⸗ 
ſem Falle die hier anweſenden Truppen in der Umge⸗ 
gend ein Lager beziehen wuͤrden, 1 1 Glauben zu 
ſchenken, da die Regierung der bewaffneten Macht nicht 
fuͤglich entbehren kann. 3 
In Paris und deffen Weichbilde erkrankten vom 
31. März; Nachmittags 4 Uhr bis zu derſelben Nach⸗ 
mittagsſtunde den 1. April 201. Individuen (128 Mäns 
ner und 73 Frauen), es ſtarben 67 (46 Maͤnner, 21 
Frauen), Beſtand blieben 315. Im Ganzen waren 
ſeit dem Ausbruche der Cholzra 482 Individuen er⸗ 
krankt und 167 geſtorben. a 3 
Toulon, vom 27. März. — Hier iſt noch alles 
auf dem alten Fuße. Die Truppen beziehen noch im⸗ 
mer die Wachen mit dem Torniſter. Die Poſten wer⸗ 
den uͤberall verſtärkt, und eden dieſe Maßregeln ſind 
in la Valette, in der Seyne und in Ollioules ergrif⸗ 
fen. In dieſen Ortſchaften herrſchte eine große Aufter 
gung. Das 18te Linien-Regiment und 5 Compagnken 
des 66ſten Regiments firhen dort in Garniſon und 
find ſehr beſchaͤftigt. Seit 14 Tagen bezieht ein De⸗ 
taſchement von 100 Mann jedes Mal die Wache, mit 
dem To niſter auf dem Rücken. Alles läßt glauben, 
daß man die Leute keinen ſo beſchwerlichen / Dienſt 
thun laſſen wurde, wenn man nicht irgend einem neuen 
Complott auf der Spur wärs, das in einem Theile 
des mittäglichen Frankreichs und der Propenee zum 
Ausbrnche reif iſt!“ 0 2 


Aufruhr, 


“dürfe. 


dro ſi 
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S pan ien. 

Madeit, vom 22. Maͤrz. — Der Neapolitaniſche 
Geſandte ſteht bei Hofe in großer Gnade und hat den 
großen Orden Karls III. und ſogar den Grafentitel 
erhalten. Herr Caſtillo iſt bei Gelegenheit der Ent⸗ 


bindung der Koͤnigin zum Staatsrath erhoben worden. 


Der Eigenſinn unſerer Miniſter und die politiſche 


Unwiſſenheit ter Apoſtoliſchen hatte Spanien bisher 
Schritte thun laſſen, welche England und Frankreich, 
in Bezug auf Portugal, 


beinahe Trotz boten. Die 
ſaͤmmtlichen disponiblen Trappen ſollten nach der Por: 


tugieſiſchen Grenze marſchiren und man wollte allen 


fremden Rath, welcher dieſem Unternehmen zuwider 
laufend ausfallen duͤrfte, ablehnen. Unterdeſſen hat in⸗ 


deß England gegen alle Intervention des Spaniſchen 


Kabinets in die Portugieſiſchen Angelegenheiten foͤrm— 


lich proteſtirt, und die Beſetzung Ankona's von Seiten 
der 39 9 zu ter Erklarung Veraulaſſung gegeben, 


daß die Fahne, welche gegenwärtig in der Romagna 
weht, ſehr leicht auch auf der Halbinſel erscheinen 
duͤrfte, im Fall Spanien durch ſeine Intervention den 


Fiieden Europa's ſtoͤren ſollt. — Dom Miauel ſcheint 


auf die Entfernung der Spaniſchen Truppen von der 
Grenze feines Reiches zu beſtehen, denn die Po:tugies 


ſen, bei denen die alte Nationalabneigung wieder er⸗ 
wacht iſt, betrachten die Spaniſche Armee, die, wie fie 


glauben, Eroberungsplaͤne hat, mit großer Eiferſucht 
und dieſer Umſtand, verbunden mit den Spuren von 
welche ſich in Folge der Verlockungen der 
Partei Dom Ped o's und denen der Liberalen (welche 
immer aus der Aufammlung von Truppen Nutzen zu 


ziehen geſucht haben) zeigten, haben, wie es heißt, den 


König dazu beſeimmt, in Folge der Rath ſchlaͤge des 


Herrn Grijalba, der Intervention in Postugal zu ent⸗ 
fagen und genau den politiſchen Gang zu befolgen, den 


unſere Geſandten in London und Paris unabänderlid) 
einzuſchlagen gerathen haben, indem die beiden Kabi⸗ 
nette von London und Parts darauf beſtehen, daß Dom 
Miguel nicht den Thor von Po:kugal einnehmen 
Unſere Gacets enthält mittlerweile noch immer 
Artikel aus den Karliſtiſchen Franzoͤſiſchen Zeitungen 
gegen Dom Des o's Expedition. 

Man behauptet hier, 
England und Frankreich als rechtmaͤßige Beherrſcherin 
von Portusal aue kannt werden ſoll, ſobald Dom Pe— 
Ma eir es bemaͤchtigt haben wird; wenigſtens 
fol Gaf Grey dem Ma quis Palmella dies verſprocden 
haben. Dieſe Anerkennung duͤrfte Dom Pedro's Er 
8 von weſentlichem Nutzen ſeyn. 


Man ſagt, daß die St. Ferdinan; 8 Bank Fon ds 
112 Paris geſcheckt habe, Ankaͤufe in der ewigen Rente 


zu machen, um das Steiſzen, welches man bei der Anz. 
naͤherung der Ziehung der Koͤnigl. Ane he erwartet, 


zu b nutzen und ſodann den Coupon wieder zu verkau⸗ 
fen, um die Precente zu gewinnen. 
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daß Donna Maria II. von. 


E nglan d. N 

London, vom 25. Ale — Von dem Renten 
find von allen Seiten Reklamationen gegen die Be⸗ 
ſetzung Ancona's durch die Franzoſen an unſer Mini 
ſterium gelangt. Beſonders Hält ſich das Turiner Ras 
binet bei den Beſorgniſſen fuͤr betheiligt, welche aus 
dieſem Ereigniſſe für die Ruhe von Italien entfkanden 
ſind, und der König von Sardinien hat ſich erboten, 
zum Schutze des Papſtes Truppen nach dem Kirchen⸗ 
ſtaate zu fenden, wenn es die andern Mächte für zweck⸗ 
maͤßig hielten. Unſern Miniſtern iſt der Vorfall mit 
Ancona ſehr ungelegen, und ſie werden gewiß nichts 
ver ſaͤumen, um den heil. Vater zu beruhigen und Hrn. 


Perier aus der Verlegenheit zu helfen, in die er ſich 


unvorſichtigerweiſe geſetzt hat. Allein bis jetzt ſcheinen 
fie noch nichts aufg funden zu haben, was in dieſem 


kritiſchen Falle ein guͤnſtiges Reſultat darbieten koͤnnte, 


und es wäre wohl möglich, daß man fein Augenmerk 
auf Sardinien nahme. Die letzten Mittheilungen des 
auswärtigen Departements nach Paris ſollen wirklich 
ſchon von dieſem Gegenſtande handeln, und man ſcheint 


nur die Antwort zu erwarten, um dem Turiner Hofe 


Exoͤffnunzen zu machen. Uebrigens iſt man hier der 
Meinung, daß die Italieniſchen Angelegenheiten ſich 
friedlich ausgleichen werden. Hingegen zeigt ſich wegen 
Portugal einige Beſorgniß, denn unſer Kabinet hat 


den Madrider Hof warnen laſſen, ſich bei den zu er 


wartenden Ereigniſſen vollkommen paſſiv zu verhalten, 
weil man Engliſcher Seite feſt entfchleffen ſey, keine 
Art von fremder Einmiſchung in die Portugieſiſche Ans 
gelegenheit zu dulden, und es für. eine Provokation 
Spaniens gegen England ſelbſt betrachten wuͤrde, falls 
es Truppen oder irgend eine Unterſtuͤtzung zu Gunſten 
Dom Miguels nach Portugal ſchickte. Mit Einem 


Worte, Spanien wird ſich im Kriegszuſtande mit uns 


befinden, wenn es an den Portugieſiſchen Handeln 
Theil nimmt. Die gegebene Warnung ſcheint indeſſen 


keinen ſtarken Eindruck auf den Koͤn'g Ferdinand ger 


macht zu haben, da man mit Beſt mmtheit vernimmt, 
daß nicht nur fortwährend Waffen und Ke iegsmaterial 


aus Spanien nach Portugal gebracht werden, ſondern 


daß auch Spaniſche Soldaten in Portugieſiſche Dienſte 
getreten find, und aus Spaniſchen Kaſſen bezahſt wer— 
den. Demzufolge find neuerdings dringende Vorfielluns 


gen an das Kadınet zu Madrid gemacht worden, und 


man iſt in Vereitſchaft fir, wenn ihnen kein Gehör 
gegeben wird, mit Nachdruck zu unterſtuͤtzen. Fuͤr den 
Handel wäre es indeſſen ſehr nachtheilig, wenn unſere 
Verbindungen mit der Halbinſel unterbrochen wuͤrden, 
und man fürchter bei dem großen Einfluffe der apoſto⸗ 
liſchen Partei, daß es vielleſcht nicht in der Macht 


des Königs Ferdinand liegen durfte, ſich von aller Theil⸗ 


nahme an den Poktugieſiſchen Haͤndeln fern zu halten. 

London, vom 31. März. — Dr heute Abend e 
ſchienene Globe berichtet, daß ſo eben ein Miniſteſ⸗ 
Rath verſammelt ſey, der ſich unſtreitiz mit der Rati⸗ 


PP 


tionen iſt nicht erfolgt. 


vernimmt, 
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fieattonis Frage beſchaͤftige, und uͤber deſſen Reſultat 
man wohl morgen das Naͤbere erfahren werde. Der 


heute erwartete Austauſch der noch fehlenden Ratifica⸗ 


Die Nach icht, daß heute der Austauſch der Katifis 
cationen erfolgen wuͤrde, hatte Anfangs einen guͤnſtigen 


Eink ruck auf unſere heutige Börſe gemacht; da man 


jedoch bald erfuhr, daß dieſe Nachricht voreilig ſey, und 
außerdem das Gerücht ſich verbreitete, daß im Minifter 
rium einige Aenderungen ſtattfinden würden, und daß 
namentlich Lord Durham ausſchelden werde, ſo wurden 
die Fonds⸗Courſe wieder gedrückt. 
Graf Orloff wird in einigen Tagen dem Koͤnige 
einen Beſuch in Windſor abſtatten. Geſtern Abend er⸗ 
ſchien derſelbe auf einem Balle, den ber Fuͤrſt Tallay⸗ 
rand veranſtaltet hatte. Der Graf hat auch, wie man 
dieſer Tage eine Privat-Unterredung mit 
dem Herzog v. Wellington gehabt. a 

Der Morning⸗Herald bemerkt: „Die Reform- 
Bill, welche den Lords am Montag uͤberbracht wurde, 
iſt neu gedruckt und ſchon vorgeſtern um 9 Uhr des 
Morgens, wiewohl fie 63 Folioſeiten fuͤllt, denſelben in 
ihre Wohnungen zugeſendet worten.“ E 

Ueber die alle hieſige Blatter beſchaͤftigende Geſtal⸗ 
tung der Parteien im Oberhauſe enthaͤlt auch die 
Times einen Artikel, worin es auf die vollſtaͤndige 
Bekehrung der noch ſchwankenden gemaͤßigten Tories 
abgeſehen zu ſeyn ſcheint. Es beißt darin unter Ande⸗ 
rem: „Es muß bemerkt werden, daß Lord Wha'ncliffe 
zur Rechtſertigung des Aufueb:ns der Feindfeligfe t ges 
gen die zweite Leſung der Reformbill anfuͤhrt, daß er 
und feine edlen Gefährten aaf dieſem Wege durch keine 


Partei im Lande unterſtutzt würden. Dies iſt in der 
Thot der Fall, und Lord Wharne.iffe's Eingeſtaͤndniß 


iſt merkwürdig; auch find die logiſchen und praftiichen 
Folgen, welche daraus gezogen werden koͤunen, daß Se. 


Herrlichkeit zu ſolchem Zweck ſeine Zuflacht zu einem 


ſolchen Argumente nehmen mußte, der größten Aufmerk⸗ 
ſamkeit werth. Lord Wharncliff's Wi erſtand gegen 
das Prinzip der Bill fand alſo keine Unt rſtatzung bei 
dem Volke dieſes Landes, und deshalb wird er ſich 
jetzt dieſem Prinzipe anſchließen. 

Das Linienſcheff „Britania“ von 120 Kanonen wird 


in Porthmouth ausgeruͤſtet und iſt wahr'cheinlich nach 


Liſſabon oder nach unſeren Weſtindiſchen Kolonıeen ber 

ſtimmt. ; 
Die Kathedrale von York war neulich mit Ges er: 

leuchtet, weil der Lord Mayor und mehrere andere 


Beamte das (nach dem Brande hergeſtellte) neue Chor 


beſichtigen wollten. Es wurden bei dieler Gelegenheit, 
mehrere gei liche Geſaͤnge vorgetragen, und unter an: 
dern auch verſchiezene Stellen aus Mozarts zwoͤlfter 
Meſſe. Die ſchnell in der Stadt bekanrt gewordene 
Nachricht von der Erleuchtung der Kirche, hatte erne 
Meuge Volks zuſammengebracht, die zu einer Verwir⸗ 
tung Anlaß gab, welche jedoch keine ernſteren Folgen 


batte. 


Nieder lan d e⸗ 


Aus dem Haag, vom 3. April. — Dem Verneh⸗ 


men nach, wird die zweite Kammer der Generalſtaaten 
erſt nach Oſtern ihre Sitzungen wieder beginnen. 
Herzogenbuſch, vom 1. April. — Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz von Oranien hat vorgeſtern einen 
Beſuch in Tilburg abgeſtattet, iſt jedoch noch vor dem 


Abend wieder im Hauptquartier eingetroffen, das ſich 


noch innerhalb der hieſigen Feſtung befindet. Geſtern 


Abends iſt Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Friedrich aus 


dem Haag hier angekommen. 

Die Armee hat geſtern fruͤh ihre bisher inne gehab⸗ 
ten Stellungen verlaffen und iſt nach der Belgiſchen Grenze 
näher gerückt, wo fie ſich mehr konzentrirt hat. — Es 
heißt, daß die Artillerie neuerdings verſtaͤrkt werden 
foll; bereits iſt eine völlig beſpannte Batterie von 
Zwölfpfündern aus Nymwegen zur Armee aufgebrochen, 


wo man auch die reitende Artillerie-Brigade aus Ame: 6: 


fort zu erwarten ſcheint. Was die eigentliche Veran⸗ 
iaſſung zu allen dieſen Bewegungen iſt, läßt ſich noch 
nicht mit Sicherheit angeben. Man hat zwar von 
Verletzungen unſeres Gruntgebirtes geſprochen, doch 
weiß man nur das aus guter Quelle, daß ſich unge⸗ 
faͤrr ein Dutzend bewaffneter Belgier beim Zollhauſe 
von Borkel auf der großen Straße von Eindhoven 
nach Maſtricht gezeigt hat. Es ſcheint, daß einige 
Bewegungen Seitens der Belgier und viell icht auch 
ſolche Unternehmungen, welche die Sicherheit der 
Antwerpener tabelle zu bedrohen ſchienen, die ge⸗ 
troffenen Vorkehrungen von unſerer Seite veranlaßt 
haben. * ES 8 


Bruͤſſel, vom 2. April. — Die 5te Eskadron des 
Aten Jaͤger-Regiments iſt geſtern bier angekommen und 
heute Morgen nach Loͤwen abgegangen. Vorher hat 
der Koͤnig die Truppen die Revue paſſiren laſſen und 
ſie bis vor die Thore der Stadt begleitet. — Morgen 


Mittag werden alle Truppen der Garniſon ein Mand⸗ 


ver vor dem Loͤwener Thore in der Umgegend von St. 
Etienne aasführen Man glaubt, daß der König in 
eigener Perſon kommandiren wird. - 

Der Politique ſagt: „Man erfährt nichts Ges 
wiſſes Über die Bewegungen in der Hollaͤndi'chen Arz 
mee. Es heißt indeſſen, daß mehrere Corps ſich in 
der Gegend von Bergen -op-Zoom konzentriren. Die 
verſchiedenen Bewegungen, welche von unſerer Seite 
ſtattfinden, deweiſen, daß die Regierung ſich auf jedes 
Ereigniß vorbereitet hat. Es ſcheint jedoch in dieſem 
Augenblick, daß man nicht an eine Wiederaufnahme 
der Feindſeligkeiten glaubt. Die Kuͤraſſine haben Ger 
genbefehl arhalten, ſie bleiben in Tournay; daſſelde iſt 
mit einem Bataillon des 11. Regiments der Fall, wel⸗ 
ches in Tongern liegt und den Befehl erhalten hatte, 
vorwärts zu geben.“ PS 

Im hieſigen Courrier lieſt man: „Es wurde ge⸗ 
ſtern in mehreren Zirkeln erzählt, daß der Graf Orloff, 
bei ſeiner Abreiſe vom Haag, dem Koͤnige von Holland 


„ 


1 
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verſprochen habe, einen letzten Verſurh zu feinen Guns 
ſten bei der Konferenz zu machen, ihm aber zu gleicher 
Zeit zu ve ſtehen gegeben, daß er wenig Hoffnung 
zu einem guͤnſtigen Erfolge haͤtte; darauf habe ſich 
Alles beſchraͤnkt, was der Graf Orloff dem Könige 
beim Abſchiede geſagt; dieſer aber, immer entſchloſſen, 


allein zu handeln, ſelbſt wenn die Konferenz ihn ver— 


laſſen ſollte, habe dem Grafen nur verſprochen, die 
letzten Maßregeln welche er zu ergreifen gedenke, ſo 
lange aufzuſchieben, bis er von dem Reſultat der Ber 
muͤhungen des Ruſſiſchen Bevollmaͤchtigten bei der Kon: 
ferenz Nachricht erhalten habe.!“ 

Antwerpen, vom 2. April. — Geſtern iſt ein 
Bataillon der Buͤrgergarde vom Hennegau von hier 
nach Capellen, einem Dorfe an der Grenze, 2 Stun⸗ 
den von Antwerpen, abgegangen. Sie werden ſich durch 
Patrouillen auf der einen Seite mit dem Detache⸗ 
ment, welches ſich in Weſtwezel befindet, und auf der 
anderen Seite mit den Schelde Deichen in Verbindung 
ſetzen. Eine Compagnie jenes Batatllons wird nach 
Schravenwezel gehen. Der unermuͤdlichen Thaͤtigkeit 
des Militair⸗Gouverneurs, Oberſt Buzen verdanken 
wir dieſe neue Vorſichts-Maßregel. Der Feind kann 
nun auf dieſer Seite keinen Ueberfall verſuchen, ohne 


daß die Behörden: ſogleich davon in Kenntniß geſetzt 


werden. Außer dein macht das Terrain bei Capellen es 
leicht, wit wenig Leuten den Marſch eines uͤberlegenen 
Corps ziemlich lange aufjuhalten. — Das Hollaͤndiſche 


Tr 
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laſſung gegeben haben. Mehrere Ftanzoͤſiſche Ketegss 


ſchiffe find wieder im Mittellaͤndiſchen Meere geſehen 
worden; eines derſelben naͤherte ſich kuͤrzlich der Kuͤſte 
von Maſſa, wo einige Mat oſen in einem Boote ans 
Land kamen, um Waſſer zu holen, und dadurch die 
dort wohnende Herzogin von Verry in Furcht ſetzten. 
— Alle Nachrichten ſtimmen darin überein, daß der 
Papſt, fo weit die desfallſigen Beſchluͤſſe verlautet Has 
ben, von Konzeſſtonen durchaus nichts wiſſen wolle und 
die Raͤumung Ancona's verlange, ehe er irgend einen 
Schritt hinſichtlich der Verwaltung der Provinzen thue. 


Turin, 27. Maͤrz. — Vorgeſtern, als an dem 
Tage der Verkuͤndigung Mariä, hielt der König ein 
Kapitel des Annunziaten-Ordens. Abends war zu Ehren 
der Patronin des erſten Ordens des Koͤnigreichs die 
Stadt erleuchtet. . a 

Die Teſſiner Zeitung meldet aus Ankona vom 
21ſten Maͤrz: Briefe aus Korfu kuͤndigen an, daß 
die Geſandten der drei Mächte in Nauplia ein Pro- 
tokoll erlaſſen haben, um dem Buͤrgerkriege in Gries 
cheuland ein Ende zu machen, und worin fie die Re⸗ 
gierung zur Verleihung einer Amneſtie für alle Straf- 
baren noͤthigen. Dies ſcheint die Rube wiederhergeſtellt 
zu haben. Der Graf Auguſtin Capodiſtrias nimmt 
den Titel eines Gouverneurs der Griechen an. Geſtern 
wurden zwei Kanonen, die bei der Laterne auf dem 
großem Platze ſtanden, fortgebracht und mit drei ande 


Dampfſchiff „der Curagao“ liegt in dieſem Augenblick? ren auf dem Fort der Kapuziener und der St. Peters⸗ 


vor Lillo. — Geſtern ſind 11 Fahrzeuge mit Truppen 
vor der Citadelle angekommen. Seit Sonnabend iſt 
daſelbſt der Befehl erlaſſen worden, alle Frauen und 
Kinder nach Holland zu ſchaffen. i 
a x FAN Ra: bei e Tr 


Neapel, vom 32: Mär. — Am 15. d. M. ſind 


JJ. Koͤnigl. Hoheiten der Herzog und die Herzogin 


von Baiern unter dem Namen eines Grafen und einer 
Graͤfin von Lahm und einige Tage fpäter Se. Koͤnigl. 


Hoheit der Kronprinz von Baiern unter dem Namen 


eines Grafen von Werdenfels hier angekommen. 


Florenz, vom 27. Maͤrz. — Die Gefangenneh⸗ 


mung von 36 Perſonen in Modena und das zugleich 


iu Paris. 


durch den Furlo gezogen find. 
Landang von Franzoſen fol: zu dieſem Sch 


— 


verbreitete Gerüche. einer Verſchwoͤrung, von deren Das 


ſeyn aber Niemand naͤher unterrichtet zu ſeyn ſchien, 


hat dort Alles in Unruhe verſetzt. — Biefe aus Rom 
erneuern das Geruͤcht, daß Kardinal Bernetti feine- 
Dimiſſton als Staats Secretair geben wolle; als ſeinen 
Nachfolger bezeichnen Einige den Kardinal Pacca, Aus 
dere den Kardinal Lambruschini, ehemaligen Nuntius 
Mau gtaubt allgemein an eine Beſetzung. 

iv,tas Bechia's, durch HOeſterreichiſche Truppen, die, 
über 6000 Mann ſtark, von Fano aus zum Theil ſchon 
Die Furcht vor einer 
ritte Veran⸗ 


—ů—— —— — 


Schanze aufgepflanzt. Sechs Kausnen, die nach der 
Stadt zu gerſchtet waren, ſind nach der entgegengeſetz⸗ 
ten Seite in das verſchanzte Lager gebracht wos den. 
Die Franzoͤſiſche Garniſon mandorirte. — Briefe aus 
der Romagna melden, daß die Oeſterreichiſchen Truppen 
nicht uͤber Rimini hinaus vorgerückt ſind, ſondern daß 
nur ein kleines Co ps nach Peſaro und Fano gegangen iſt, 
um ein die Romagna raͤumendes Batalllon Paͤpſftlicher 
Truppen zu beglerten. Die Korreſpondenz von Korfu 
nach London wird wieder über Ankona gehen, und man 
erwartet im kurzem das Joniſche. Dampfboot. 


Bologna, vom 30. März. — Der Courier⸗ und Eſta⸗ 
fetten⸗Wechſel iſt hier ſeit elniger Zeit Außerft lebhaft 
und liefert daher den, Kaffehaͤuſern binlänglicen Stoff 
zu Unterhaltungen, da: beſonders der gern und viel 
ſprechende Italiaͤner nicht' veriegen iſt, jeder Eſtafette 
gleich einen Inhalt auzudichten. In der Wirklichkeit 
aber wird über alle dem General Hrabowskt zukom 
mende Depeſchen das tiſefſte Geheimniß beobachtet. Brie⸗ 
fen aus Rom zufolge, durfte die Angelegenheit von 
Ankona zu all fettiger Zufriedenheit beigelegt werden. 

Der Franzoͤſtſche Kapitan Gallois traf vorgeſtern aus 
Aukona hier ein und ſetzte heute feine Reiſe nach Par 
vis.’ fort. ö N 5 
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Rede. 


widmen 


ahnlichen ſtrafbaren Handlungen enthalten. 
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89 der privilegirten Schleſi ſcen Zeitung. . 
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Vom 13. en 


SED . 
Aus Ankona kommende Reiſende erzählen, daß 
die in Peſaro aufgeſtellten Oeſterreichiſchen Huſaren 
den Befehl erhalten haben, in ausgedehntere Kan— 


tonirunasquartiere nach Rimlni und Forli zuruͤckzumarſchi⸗ 


ten, Die zur Avantgarde gehoͤrige Artillerie, welche 
ebenfalls Befehl zum Vobruͤcken bekommen hatte, machte 
auf dem Wege Halt. Von einer Vermehrung der 
Franzöſiſchen Truppen in Ankona iſt nicht mehr die 
In den von Oeſterreichiſchen Truppen beſetzten 
Roͤmiſchen Provinzen herrſcht forwaͤhrend vollkommene 
Ruhe, und in den ſonſt ſehr bewegten großeren Staͤd— 
ten, z. B. in Ravenna, reichten bis jetzt 2 Compagnien 
Oeſterreichiſche Beſatzung hin, um die erwuͤnſchteſte 
Orbnung aufrecht zu erhalten. Alle ſriedliebende und 
gewerbtreibende Buͤrger fichte n nichts mehr, als den 
Abzug der Oeſterreſchiſchen Truppen, welcher das Signal 
zu neuen gefaͤhrlichen Uüruhen ſeyn würde, ds zu viele 
unverföhnliche Elemente in dem Schooße dieſer Pro⸗ 
vinzen ſchlummern und bis jetzt die oͤffentliche Stim⸗ 

ung noch immer ſich ſehr ungünflig gegen die Roͤmi⸗ 
ſche mean ausjp: icht. 5 

RE a 
Nathſtehendes iſt der Schluß des (in No. 86 unſe⸗ 


5 er Zeitung abgebrochenen) Großherrlichen Fermaus an 


den Paſcha und Molla von Belgrad: 
„Indem ich unter Anderem wuͤnſche, daß die belahte 


Nation unter dem Schatten meiner Kaiſerlichen Macht 
auch an den Vortheflen des Handels Theil nehmen 


koͤnne, ſo werden jene Ser vier, welche ſich demſelben 
wollten, von den Behoͤrden meiner hohen 
Pforte und auf die Paͤſſe, mit denen fie von ihrem 
Knjas wuͤrden verſehen ſeyn, die erforderlichen Teſfkeres 
erhalten, mit denen ſie in meinen Staaten werden 
reiſen koͤnnen, um datelbſt, gleich den übrigen. Unter⸗ 
thanen meiner hohen Pforte, zu handeln, ohne daß ſie 
von Jemanden geſtoͤrt werden fen, und ohne daß 


man von ihnen auch nur einen Asper für die Rechte 


des Teſzkeres abfordern koͤnne, ſondern daß fie überalf 
Schutz und Beiſtand finden moͤgen. Und mit Aus⸗ 
nahme der Mauthtaxen wird Niemand vou ihnen we— 
der Avaid noch Zeivaid, noch irgend etwas von allem 


dem, was wider die Stoats, Reglements wäre, verlaus 


gen, und Jedermann wird ſich in dieſer Hinſicht von 
Was die 
Warren, wel be an die Mauth von Belgrad kommen, 
um darauf lach Konſtantiunopel expedirt zu werden, 
anbelanzt, fo werden fir, wie risher, mit dem Teſzkeres 
der Serviſchen Nation verſeben, hier anlangen, und 
hier wird man dann die Maathabgaben für fie em: 


pfangen. — Alle 7 Jahre einmal wird man ſich damit 


befaſſen, den . des verhaͤltuißmaͤßigen Preiſes 


um danach proportions⸗ 
mäßig die beſtimmten Summen zu verge oͤßery; und in 
Hinſicht der Mauthtaxen für die Waar en, welche von 


der San zu e 


der Mauth von Belgrad ausgehen wuͤrden, 
andere Gegenden in Umlauf geſetzt zu werden, werden 
dieſelben in Zukunft mit den feſtgeſetzten Abgaben der 
benannten Nation einverleibt werden, und die Zahlung 
im Pauſch wird der Sorgfalt des Knjas Miloſch ar 
vertraut werden. 
welche in Servien ſtatthaben koͤnnten, und um die 

Schuldi, en zu beſtrafen, wird Knjas Miloſch in ſeinem 

Dienſte die noͤthigen. Soldaten hoben. Die Servier 
werden ermaͤchtizt ſeyn, Buchdruckereien und Spitäler 
für ihre Kranken und Schulen zur Erziehung ihrer 
Kinder in ihrem Lande zu errichten. Die Muſſelims 
und die Woivods werden nicht mehr in jenen Theilen 
von Servien, wo es keine feſte Platze giebt, ſich auf 
halten, und die Jurisdietion dieſer Oerter wird küuftig⸗ 
hin dem benannten Knjgs uͤbeklaſſen werden. Jete 
Tuͤrken, welche in Servien Güter und Grundſtuͤcke 
beſitzen, und welche ſich derfelben entledigen wollten, 
um ihre Verhaͤltniſſe mit dem Lande abzubrechen, wer⸗ 
den eine Jahresftiſt dazu haben, um, fie um billige 
Preiſe, die von den dazu ernenn enden Kommiſfarien 
werden feſtgeſetzt werden, den Serviern zu verkaufen; 
und die Einkünfte der Weinberge, der Gärten, 
Güter und die Grundſtücke jener, welche ihre Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit dem Lande nicht ganzlich abbrechen wollten, 


werden nach der aͤhnlichen Abſchaͤtzung derſelben zugleich 


mit der Abgabe dem Schatze von Belgrad entrichtet 


Um den Uno: dnungen vorzubeugen, 


um in 


ter 


werden, der beaufteagt ſeyn wird, dieſelben ihren ber 


treffenden E genthuͤmern einzuhaͤu rigen. — Außer der 
Feſtungsgarniſon it allen übrigen Tuͤrken der Aufent⸗ 
haltsort in Servien gänzlich unterfagt, Die Serviſche 
Nat on wird dem benannten Kujas die zu ſeinem Un⸗ 
terhalte noͤthige Summe verabreichen, ohne daß ſie fuͤr 
die Armen eine unertkaͤgliche Laſt werde. 
der Vakanz wird in Zukunft der nete Knjas, der dazu 


ernannt werden würde, verpflichtet ſeyn, bei der Erz 


haltung des edlen Berats von meiner hohen Pforte 
eine Summe von 100 000 Piaſtern von feinem eige- 
nen Einkünften dem Kaiſerlichen Fiskus zu zahlen. — 
Die Metropolitane und Biſchoͤſe, welche von der ber 
ſagten Nation erwaͤhlt werten, werden von dem Gries 
cheſchen Patriarchen zu Konſtantinopel ernannt, ohne 


daß fe verpflichtet fi find, pet ſoͤnlich in dieſe Reſidenzſtadt 


zu kommen. So lange die Glieder des Senats, deren. 


Im Falle 


Er wär nung eben geſchehen iſt, ſich nicht eines ſchwer en i 


Ve b echens gegen meine hobe Pforte oder gegen die 
Geſetze und Landes⸗Einrichtungen ſchuldig gemacht haben 
1 deu, koͤnnen dieſelben ohne Beweggruͤnde keinesfalls 

der ab eſetzt, noch von ihren Aemtern entfernt wer⸗ 


bin, Im Falle die ele Nation es für noͤthig 


— 


betreiben, die fih auf Se⸗vien bezreven. 


—— —— 


5 


erachtete, zur Betreibung ihrer eigenen Angelegenheiten 


eine Briefpoſt einzuführen, wird von Seiten der Be⸗ 
hörde meiner hohen Pforte ihnen kein Hinderniß in 
ihrem freien Gang in den Weg gelegt werden. Wenn 
ein Servier von freiem Willen einem Türken nicht 
dienen wollte, fo kaun dieſer auf keine Wiife erzwun⸗ 
gene Dienjte von ihm verlangen. Außer den Kaiſerl. 
Feſtungen, die von uralten Zeiten in Servien befindlich 
find, wird jede Fortification, die feit kurzer Zeit er 
gichtst worden wäre, ganzlich der Erde gleich gemacht. 
Da Servien einen Theil meiner Staaten, welchen 
Gott erhalte, ausmacht, fo rd weder ein Hinder iß 
noch eine Verzögerung in dem Falle in den Weg gelegt 


werden, wenn meine hohe Pforte noͤthig hätts, Vieh 


oder andere Nahrungsmittel, die ihr nothwendig waren, 
um Geld allda einzukaufen. Und endlich werden die 
Se viſchen Agenten emmerwaͤhrend in Konſtantinopel. 
ih en Aufenthalt haben, um da gewiſſe Geſchaͤfte zu 
Dies ſind 
die beſtimmtermaßen verabredeten Punkte, und da dem⸗ 
zufolge mein gnaͤdigſter Hattiſcherif erlaſſen wurde, ſo 
iſt dieſe meine Kalſerl. Verordnung niedergeſchrieben 
und abgefertigt worden. Uetrigens Ihr, dir ihr ſeyd 
obbenannte Weſir und Molla, nachdem ihr ibren edlen 


Inhalt zur Kenntniß genommen hättet, weedet der be, 


ſagten Nation zu verſtehen geben, daß fie alle oi: ſe 
Guuſtdezeugungen, welche die Feucht meiner Gnade 
und meiner Kaiſerlichen Fuͤrſorge ſind, wuͤrdig und 
nach Gebühr anerkennend, fo lange ſie ſich in ben 
Grenzen der Treue und Unter wuͤrſigkeit halten wird, 
nicht aufhören werde, der Gegenſtand der nämlichen 
Fuͤrſorge zu v.rharssn und unter dem Schatten meiner 
Kaiſerlichen Macht eine gaͤnzliche Sicherheit und eine 
vollkommene Ruhe zu genießen. Ihr werdet ihr bei⸗ 
bringen, daß ſie große Sorge trage, die Unterthans 
pflichten genau zu erfüllen, und ſich alles teffen, was 
denfelben zuwiderliefe, zu enthalten. So werdet ihr 
handeln, und nach der Publication des Inhaits dieſes 
edlen Fermans vor der beſagten Nation, und nach der 
Einregiſtrirung deſſeſben in der Mehkteme von Belgrad, 


werdet ihr ihn dem beſagten Knjas zur ſchuldigen Vers 


wahrung einhaͤndigen. Konſtantimopel, am 7. Nebjulj⸗ 
Ewe;j 1246 (I. S.) Mahmud m. p. Für die 
Aechtheit der Ueberſetzung die Furl. Serviſche Negie⸗ 
rungs- Kanzlei zu Kraguevatz, den 26. Februar 1832. 
Davidowitſch, Für. Ser viſcher Seeretair.““ 
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Breslau. Die im Laufe dieſer Woche auf den 
hieſigen ſtäͤdtiſchen Gymnaſien abgehaltenen oͤffentlichen 
Prüfungen veranlaſſen uns, von den bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ausgegebenen Einladungsſchriften, ſo wie von den 
darin enthaltenen ſtatiſtiſchen Ueberſichten eine kurze 
Notiz in dieſen Blättern zu geben. & 

Den Anfang machte die Prüfung der Schüler des 


Eliſabethaniſchen Gymnaſiums am 9., 10, und 
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11. April. Als Einladungsſchrift hatte Herr Rectör 
und Profeſſor Reiche eine von ihm am Saͤcularfeſte 
der Uebergabe der Augsburgiſwen Confeſſien gehaltene, 
ſehr ze tgemaͤße Rede abdrucken laſſen. Die beigefuͤg⸗ 
ten Scholnachrichten geben eine vollſtaͤndige Ueberſicht 
der während des verfloſſenen Schuljahrs im Lehrers 
perſonale erfolgten Veranderungen und Befoͤrderungen. 
Die Zahl der Schüler belief ſich zuletzt auf 370. 5 
Zu der auf den 12tea, 13ten und 14ten d. M. feſt⸗ 
geſetzten Prüfung“ der Schüler des Magdalenen⸗ 
Gymnaſiums bat Herr Prorector und Profeſſor 
Glocker eine gebaltreihe Abhandlung: „Verſuch 
einer Charaktertſtik der ſchleſiſch-mineralo⸗ 
giſchen Literatur von 1800 — 1832,“ ger 
ſchrieben. Das Gymnaſium zählte in 7 Klaſſen 
500 Schuͤler. 9 5 . 
Die Pruͤfung der Schuͤler des K. Friedrichs 
Gymnaſiums wird am 16ten, 17ten und 18ten 
d. M. ſtatt finden. Die diesmalige Einladungsſchrift 
des genannten Gymnaſtums enthält die vom Kreuzher nnn 
Bartholomäus Stein um das Jahr 1500 in 
lateiniſcher Sprache verfaßte „Beſchreibung der 
Stant Breslau“ in einem kritiſch-genauen und 
ver vollſtaͤndigten Aberuck. Dieſe für die aͤltere Topo⸗ 
graphie unjerer Stadt fo wichtige Schrift war zwar 
früger bereits (im Jahre 1722) im Druck erſchienen; 
allein dieſe Ausgabe iſt einerſeits ſo ſelten geworden, 
anzererjeits aber iſt fie fo ungenau und luͤckenhaft (es 
feulen darin z. B. am Ende mehrere Seiten des Tex⸗ 
tes nebſt dem Verzeichniß der Bieslauſchen Kirchen), 


daß der gegenwärtige, aus der roͤmiſchen Handſchrift⸗ 


berichtigte und ergänzte Abdruck dieſer Schritt als der 
erſte brauchbare und vollſtaͤndige zu betrachten iſt. 
Voran ſteht eine kurze biograpbiſche Notiz Über den 
Verfaſſer. Die Schülerzahl der Anſtalt betrug am 
Schluſſe des Schuljahrs 220, a ö 


In Polniſch-Naſſelwitz bei Neuſtadt haben einige 
Kinder auf einer Wieſe von der Wurzel des fogenann: 
ten Waſſerſchierlings gegeſſen, wovon ein Knabe von 
6 Jahren ſogleich geftorben, die andern aber durch aͤrztl che 
Huͤlfe gerettet worden. — In Grunau bei Franken; 
ſtein entſtand bei einem Dreſchgaͤrtner Feuer, wodurch 
eine große Waſſermuͤhle mit drei Gängen und vierzehn 
Poffeffionen abbrannten. Ein Märchen von 6 Jahten 
iſt dadei ums Leben gekommen. f “a 


# 


Das Berliner politiſche Wochenblatt giebt 
nachſtehenden Bericht Über die neueſten Zeitereigniſſe: 
„Während aller Augen ſich nach Suͤden und Weſten 
wand ren, um dort den Gaus der. Weltgeſchicke vor— 
ſchauend zu beobachten, iſt Polens Schickſal durch ein 
Mantifeſt des Kaiſers Nikolaus enkſchieden. Sechs 
Monate iſt die Lage des empoͤrten und eroberten Lan⸗ 
des im Kabinette d's Herrſchers erwogen und das 
Urtheil iſt nicht im Taumel der Siegesfreude, auch 
Asche unter dem Einflaſſe des Haſſes und der Kar 


ie ee 


©: 


ſucht, ſondern in ernſter Erwägung deſſen geſprochen, 
was Rußlands und Europas Frieden erhelſchte, der 
nicht noch einmal, während ſich im Weſten ſchwere 
Gewitterwolken aufthürmen, auch von Oſten ber den 
Stürmen einer Revolution ausgeſetzt werden konnte. — 
Das Kaiſerl. organiſche Statut, welches die ſtaatsrecht⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe des, ohne Bedingungen durch Waffen⸗ 
gewalt wieder unterworfenen Landes ordnet, ſchließt 
ſich in ſeinen leitenden Geundſaͤtzen den Beſtimmungen 
an, welche durch den Doppeivertrag vom 3. May 1815, 
unter der Garantie von Preußen und Oeſterreich, als 
die Baſis der kuͤnftigen Verfaſſung Polens feſtaeſteilt 
wurden, mithin von Rußland einſeitig wicht geandert 


werden konnten. — Demnach it das Koͤnigreich Polen 


für immer mit dem Ruſſiſchen Reiche verbunden und 
bildet einen untrennbaren Theil dieſes Landes. Es ber 
haͤlt aber eine befondere, den Rofa'verbhältniffen ange⸗ 
meſſene Regierung, welche von den Admimiſtrationen 
der andern Theile bes Kaiſerreiches getrennt werden 
fol, fein eigenes Civil: und Erzminaſgeſetzbuch, und die 
bisherigen Statuten und Verfaſſungen der Stadt, und 
Dorfgemeinden. Eben fo ble ben die bisherigen Vers 


hoͤltniſſe der kathol. Kirche, auch in Hinſicht ibres Be: 


ſitzthums, unangetaſtet, und alle Verhandlungen der 
Behoͤrden geſchehen in Polniſcher Sprache. — Dage⸗ 


gen wird die Armee ein Ganzes mit der Ruſſiſchen, 


ohne Unterſcheidung von Polniſchen und Ruſſiſchen 
Truppen aasmachen. Auch der Reichstag hoͤrt auf, in 
deſſen Stelle treten aber Provinzialtände mit derarhen⸗ 
der Stimme. 
Verfaſſung. Als die Polniſche Juſurrektion nach ſchwe⸗ 
rem Kampfe den Ruſſiſchen Waffen erlegen war, mußte 
die Frage Über die nunmehrige Geſtaltung der innern 
Verhaͤltniſſe dieſes Landes als Gegenſtand einer uͤbzeaus 
ſchwierigen Aufgabe erſcheinen. — Denen die aufmerk— 


ſam der Entwickelung der Verhaͤltniſſe von dem A gen- 


blicke an, wo Kailer Al⸗xanders Großmuth dem Lande 
die Conſtitution vom 27. November 1815 verlieh, b's 
zur Schreckensnacht vom 29. November 1830 gefolgt 
waren, konnte eine Erneuerung des Verſuchs: die 
Selbſtſtaͤndigkeit Polens, die Formen der Nepräientativ, 
Regierung und die Ex ſtenz eines Nationalheeres mit 
dem nothwendigen Gehorſam gegen den Herrſcher Ruß: 
ands zu verbinden, nicht anders als zu gewagt und 


gefährlich für die Rahe des In- und Auslandes er 


ſcheinen. Ihre Wuͤnſche mußten ſich darauf beſchraͤn⸗ 
ken, Polen eine gute Ve waltung und Juſtiz, Sicherung 
aller Privat; und torporativen Richte und eine Berück⸗ 
ſichtigung feiner localen und provinziellen Beduͤrfheſſe 
gewaͤhrt zu ſehen, und die Gewißheit zu haben, daß 
eine Wiederholung jener unſeligen Aufſehnung, ſoviel 
als menſchliche Kräfte es vermoͤgen, verhuͤtet werde. 
In der Aufregung des Momentes wird dieſe Anſicht 
bei Vielen unicer Zeitgenoſſen, in denen das Bedauern, 
über das Schick al jenes einſt, jo mächtigen Reiches ſich 
mit den herrſchenden politiſchen Meinungen paart, kei⸗ 
nen Anklang finden. Es iſt aber auch hier zu hoffen, 


* 
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Dies find die Hauptarun zuͤge der neuen 
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daß eine ruhigere Betrachtung der Bedingungen, auf 


weichen die Ruhe von Europa beruht, dahin fuͤhren 


in dieſer welthiſtoriſchen Angelegenheit die gebuͤhrende 
Anerkennung zu verſwaffen. — In England ſcheint 
nach den Erklärungen, weſche die Lords Wbarneliffe 
und Harrowby im Parlamente abgegeben haben dis 


werde, der weiſen Feſtigkeit wf Kaiſers Nikolaus aud 


zweite Leſung der Reform⸗Bill im Oberhanſe nicht 


mehr verbindert werden zu koͤnnen. — Die Angriffe 


7 


der Oppofition auf das jetzige Syſtem der auswärtigen y 


Enaliſch⸗Franzoͤſiſchen Politik baben weſentlich kein ans 
deres Reſultat herbeigeführt, als die beſtimmte Erklaͤ⸗ 
rung des Lord Palmerſton : England werde es nicht 
dulden, daß Spanien dem Beherrſcher von Portugal 
gegen die Invaſion des ehemaligen Kaiſers von Bra⸗ 
filien zu Huͤlfe komme. — Der Einbruch der Franzoͤſt⸗ 
ſchen Truppen in das Paͤpſtliche Gebiet wird dagegen 
von eben dieſem Miniſt er dadurch erklart und zu recht⸗ 
fertigen verſucht, daß Caſimir Perier die Rahe und 
den innern Frieden im 
wolle. 


Kirchenſtaats aufrecht erhalten 


Entbindungss Anzeige. : 
Die gefiern Abend erfolate gluͤckliche Entbindung 
meiner Frau, geb. Gräfin Dybrn, von einer geſun⸗ 
den Tochter, beehre ich m ch ergebenſt anzuzeigen. 
Oels den 10. April 1832. 


Braunſchweig⸗Oelsniſchen Fuͤrſtenthums⸗ 
Ge ichts. 5 925 
ER ER RER I 

dee Ane 

Den am 30ſten März h. a, erfolgten Tod unfe s 


tgeuren Gatten und Vaters des Superintendent und 


Paſtor Dreſcher in Modelsdorf, Goldbergſchen Krei⸗ 


Julius v. Keltſch, JuſtizRath des Herzogl. 


ſes, zeigen hiemt entferten Verwandten und Freun 


den ergebeuft an er 
deſſen trauernden Hinterbliebenen. 
Theater Nachricht. ö 
Freitag den 13ten, bei allgemein aufgehobenen Abonne⸗ 
ment züm Benefiz für Madame Piehl⸗ Flach e, 
zum erſtenmale; Die Felſenmuͤhle von 
Etalières. Romantiſche Oper in 2 Aufzuͤgen 


don Karl Boromaͤus v. Miltitz. Muſik von 


Reiſſiger. 5 
Quartett des Breslauer Künstlervereins. 
Den resp. Abonnenten wird bekannt gemacht, 
dass die letzte Quartett - Versammlung statt 
Sonnabend den 21. d. bereits morgen Sonnabend 
“den Aten d. Statt haben wird. Vielfachen 
ausgesprochenen Wünschen zufolge, wird das 
früher bereits gegebene Mozartsche Quintett in 
G. mol morgen wiederholt werden \ 


l 
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In Wilhelm Gottlieb or Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Adam, A, Handbuch der roͤmiſchen Alterthuͤmer. Zur 
volltänd. Kenntniß der Sitten und Gewohnheiten 
der Roͤmer und zum leichtern Verſtaͤndniß der la⸗ 
tein ſchen Klaſſiker, durch Erklaͤrung der vornehm— 
ſten Worte in Redensarten, die aus den Sitten 
und Gebraͤuchen erläutert werden muͤſſen. Aus dem 

Engl. uͤberſ. und mit Zusätzen und erlaͤuternd. Au⸗ 
merkungen bereichert von J. L. Meyer. 2 Bde. 
Mit 11 „ Ate verb. Auflage. gr. 8. 
Erlansen. 4 Fthlr. 27 Sgr. 

Erhard, Dr. Ch. D., Handbuch des im Königreiche 
Sachſen geltenden peinlichen Rechts. 2te vermehrte 
Auflage, beſorgt von Dr. E. M. Schilling. 
Ir Theil. gr. 8: Leipzig. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Jahr, das, 1840, oder Darſtellung der Revolution 
in ihrer Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 
gr. 8. Darmſtadt. broch. 1 Nthlr. 15 Sgr. 

Irving, W., the life and voyages of Cbristo- 

Pher Columbus. Mit grammatikaliſchen Erlaͤute⸗ 

5 e und einem Woͤrterbuche. 8. Leipzig. broch. 

23 Sgr. 

Murrhard, D. G., die neueſten frauzoͤſiſchen Me⸗ 
thoden zur beſten, vortheilhafteſten Fabrikation der 
Staͤrke aus Kartoffeln, „Weisen und Noßkaſtanten, 
ſo wie Anweiſung aus der Staͤrke, und durch Zu⸗ 
ſatz derſelben, Zucker oder Syrup, Fruchtſaͤfte, Eſſig, 
Arrak, Rum, Liqueure und Gummi zu fabrieiren. 

Nebſt Belehrungen über die vorzüglichfte Bereitung 

des Kartoffelmehls. Nit 20 Abbildungen. 8. 
Auedlinburg. broch. 15. Sgr. 


Concert Anzeige. 
Palm⸗Sonntag den Löten April werds ich mit guͤti⸗ 
ger Unterſtuͤtzung der Sing Akademie und mehrer ger 
achteter Kuͤnſtler in der Aula Leopoldina: 

Seb. Bach's große Paſſions-Muſik nach 

5 dem Evangelium Matchät 
aufzufuͤhren die Ehre haben. Eintrittskarten 4 20 Ser. 
und Textbuͤcher à 2 Sge. find in den Muſikhandlun⸗ 
gen der Herren Cranz, Foͤrſter und Leuckart, in 


b meiner Wohnung und am Eingange zu haben. 


Moſewius, 
Muſikdirektor an der Arft 


Edbictal⸗ Citation. 

„Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht 
beten nachſtehend benannte Perſonen, über deren Leben 
und Aufenthalt keine Nachrichten eingegangen ſind, 
fie todt erklärt werden: 1) Der Lieutenant Ferdinand 
George Dogislaus von Sarbsky, welcher am Zten 
May 1777 zu Puggerſchow in Pommern geboren, 
vor dem Jahre 1806 im ehemaligen v. Schoͤnfeld⸗ 
ſchen Infanterie⸗ Regiment zu Neiſſe, ſpaͤter im Iſten 
eee Reſerve⸗Bataillon gedient und ſeit dem 
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in 22 Rrhlr. 
ſchuͤtz gebuͤrtig, 


moͤgen beſteht in 74 Nthle. 


Jahre. 1809, zu welcher Zeit er in Jauer gewohnt ben 
ſoll, keine Nachricht von ſich gegeben hat. Sein Ver— 
mögen beſteht in 31 Rthlr. 7/ Sgr. 2) Die Ros 
fine ve:wittivete Aceiſe-Controlleur Schnauer, ge 
borne Kloſe, welche bereits 5 Jahre vor dem im 
July 1808 zu Friedland erfolgten Tode ihres Ehegatz 
ten verſchollen iſt und kein Vermoͤgen beſitzt. 3) Der 
Johann Friedrich Brier aus Kreiſewiz, ein Sohn 
des vor ungefähr 30 Jahren daſelbſt verſtorbenen herr⸗ 
ſchaftlichen Brenners, die Nachrichten von ihm fehlen 
ſeft länger als 20 Jahren. Sein Vermoͤgen beſteht 
4) Der Joſeph Sommer aus Gos 
wo fein Vater katholiſcher Organiſt 
war, Er hat als Feldarzt in den ruſſiſchen Armeen 
gedient und ſeit länger als 16 Jahren keine Nachricht 
ten von ſich gegeben, ſein Vermoͤgen beſteht in 20 Rihlr. 
5) Der Chriſtoph Sommer, ein Bruder des vori⸗ 
gen, welcher als Staabs⸗Chirurgus im Rigaſchen Dras 
goner-Regiment gedient und ſeit derſelben Zeit keine 
Nachricht von ſich gegeben hat, auch kein Vermoͤgen 
beſitzt. 6) Der Franz Kreuſel aus Heinzendorf, er 
iſt vor ungefaͤhr 20 Jahren als Schneidergeſelle mit 
einem Paſſe auf die Wanderſchaft gegangen, hat aber 
ſeitdem keine Nachricht von ſich gegeben. Sein Vers 
Alle dieſe Individuen, 
oder ſofern ſie bereits verſtorben find, deren etwanige 
Erben oder Erbnehmer, werden demnach hiermit auf⸗ 
gefordert, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in 
dem auf den 21ſten July 1832 Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrn Referendarius v. Leſſel 
angeſetzten Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich zu mel 
den und die weiteren Anweifungen zu erwarten, widri 
genfalls gegen diejenigen Verſchollenen, die weder ers 
ſcheinen, noch ſich ſchriftlich melden, auf Todeserklaͤrung 
erkannt, demnachſt aber ihr Vermögen den alsdann bes 
kannten Erben oder in deren Ermangelung der dazu 
berechtigten oͤffentlichen Behörde zugeſprochen werden 
wird. Breslau den 9. September 1831. 

Königlich Preußiſches Ober: Landes; Gericht 

von Schleſien. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Bei dem Koͤniglichen Oberlandesgericht von Ober— 
ſchleſien fol auf den Antrag der Fuͤrſtbiſchoͤflichen Ober 
Hoſpitals Kommiſſton zu Neiſſe, das im Neiſſer Kreiſe 
delegene, und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngen⸗ 
de, auch in unſerer Regiſtratur einzuſehende, Taxe nach⸗ 
weiſet, im Jahre 1831 durch die Neiß Grottkauer 
Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft nach dem Nutzungs,Ertrage zu 
5 pro Cent auf 17423 Rihlr. 21 far. 8 pf, abge⸗ 
ſchatzte rittermaͤßige Vorwerk Waltdorff nebſt Zubehör 
im Wege der nothwendigen Subhaftetion verkauft wer 
den. Alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige wer⸗ 
den daher hierdurch aufgefordert und eingeladen, in 
den hierzu angeſetzten Terminen, den 7ten April 1832 
und den Tten July 1832, beſonders aber in dem letz⸗ 
ten und peremtoriſchen Termine, den 20ſten Oete⸗ 
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N = 
ber 1832 jedesmal Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Oberlandesgerichtsrath Zoͤllner in unſerem Ge⸗ 
ſchäftsqebaͤude hie ſelbſt zu erſcheinen, die beſondeen Bez 
dingungen. der Subhaſtation dal elbſt zu vernehmen, ih⸗ 
ee Gebote zu Protokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, 
daß demnächſt, inſofern keine rechtliche Hinderniſſe ein; 
treten, der Zuſchlag des Vorwerks an den Meiſt- und 
Beſtbietenden erfolgen werde. i 
Ratibor den Iren December 1831. 

. Koͤnigl. Oberlaudesgericht von Oberſchleſten. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


des Huͤpotheken⸗Buchs belegene Haus, dem Goldarbeiter 
Schmidt gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1830 beträgt nach dein Materialien Werthe 
2250 Ride. 7 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pCt. 4731 Rthlr. 20 Sgr., nach dem 
Durchſchnitt aber 3490 Rthlr. 28 Sgr. I Pf. Die 
Bietangs⸗Termine ſtehen am 14. Februar Vormittags 
11 Uhr, am 13. April k. J. Vormittags 11 Uhr, 
und der letzte am 19. Juni 1832 Nachmittags 
4 Ucr vor dem Herrn Juſtiz- Rath Blumenthal 
im Parteien Zimmer No. 1 des Koͤniglichen Stadt⸗ 
Gerichts an. Zahlungs- und befigfähige Kaufluflige 
werden hierdurch aufgefordert in dieſen Terminen zu 
erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll zu erklaren und 
zu gewaͤ tigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eins 
treten, erfolgen wird. Zugleich wird bemerkt, daß 
dieſes Haus mit dem Haufe No. 2046 b, das glei r⸗ 
falls ſubhaſtirt wird, durch einen Neubau verbunden 
iſt, fuͤr jedes aber die Gebote beſonders abgegeben wer⸗ 
den muͤſſen. Die gerichtliche Taxe kann beim Aus⸗ 
hange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 25. November 1831. 3 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das auf dem Ringe hinter der Niemerzeile No. 2046 b. 
des Hypothekenbuchs belegene Haus, dem Goldarbeiter 
Schmidt gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft worden. Die gerichtl che Taxe 
vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem Materialienwerthe 
2539 Rihlr. 6 Sgr., nach dem Nutzungs Ertrage zu 
5 pCt. 2021 Kehle. 10 Sgr., nach dem Durchſchnitt 
aber 2280 Rthle. 8 Sgr. Die Bietungs -Termine 
0 ſtehen am Aten Februar, am 13ten April Vormittags 
um 11 Uhr und der letzte am 19ten Juni 1832 
Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath 
Blumenthal im Partheienzimmer No. 1 des Königs 
lichen Stadt: Gerichts au. Zahlungs; und beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine gefigiichen Ans 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Zugleich wird bemerkt, 
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daß dleſes Haus durch einen Niuban mit dem Hauſe 


No. 2046 as verbunden iſt, und daß die Kaͤufer fuͤr 


jedes Haus ihre Gebote beſonders abgeben muͤſſen. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ges 
richtsſtaͤtte eingeſehen w den. 8 W a 
Breslau den 25ſten November 1831. 5 
Das Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations- Bekanntmachung.“ 

Das auf der Schwe.dnitzer Straße Nro. 907. des 
Hypotheken-Buchs neue No. 54, belegene Haus, den 


Erben der verehlichten Baͤcker Lenz, gebor i 
Das auf dem Ringe an der Riemerzeile No. 2046 a. ee ne eee 


rauch gehörig, ſoll im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. 


Bietungs⸗Termine ſtehen am 17ten April c., am 18ten 


Juny c. und der letzte am 21ſten Auguſt c. Vor⸗ 


mittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe 
Borowski im Partheien Zimmer No. 1. des Koͤnig⸗ 
lichen Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs, und beſitzfaͤhige 


Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pl otokoll 


zu erfiären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag at 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtaͤnde eintreten, etfolsen wird. Die gerichtliche 


Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte einge⸗ 
ſehen werden. Breslau den 10ten Januar 1832. 


Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Oeffentliche Vorladung. N 
Der Schriftſetzer Chriſtign Poilipp Hartmann 


aus Halle gebürtig, welcher ungefähr vor 30 Jahren 


hierher gekommen iſt, und bis zum Jahre 1820 in der 


Barthſchen Buchdruckerei als Schriftſetzer in Arbeit 


geſtanden, den 10 November 1820 in einem Alter uͤber 
50 Joh ſe ſich „von hier entfernt und ſeit dieſer Zeit 
keine Nachrecht von feinem Leben und Aufenthalt gege⸗ 
den hat, ſo wie ſeige etwanigen unbekannten Erben 
und Erönchmer werden hiermit öffent ich vorgeladen, 
ſich vor oder ſpäteſtens in dem auf den 14. Novem- 
ber d. J. früh um 10 Uhr vor dein Herrn Juftiz⸗ 
Nathe Geünig anſtehenden Termine ſchriftlich oder 
perſöͤnlich oder durch einen zuläjfigen Bevollmächtigten 
zu melden, und von ſeinem oder ihrem Leben und 
Aufenthalt uͤberz-uginde Nachricht zu geben. Beim 
Ausbleiben aber wird Chriiſtſan Philipp Hartmann 
für tobt erklart und ſein im Waiſenamtlichen Depoſt, 
torio befindliches Vermögen an die ſich etwa melcenten 
und gehörig legitimitten Erben und Erbnehmer mit 
Ausſchließung aller Unbekannten, bei der Ermangelung 
von Erbes Prätendenten hingegen els ein herrenlofes 
Gut der hiefigen Kaͤmmerei zugeſprochen werden. 
Breslau den 20ſten Januar 1832. 5 
Koͤnigliches Start⸗Gericht. 


Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1831 betraͤgt nach dem Materialien Werthe 
5557 Rthlr. 5 Sgr., nach dem NutzungsErtrage zu 
5 pro Cent aber 8938 Nthlr. 8 Sgr. 4 Pf. und nach 
dem Durchſchnitte 7247 Rthlr. 21 Sgr. 8 Pf. Die 


N 


Den 


J Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiner Neſtdenz 
iſt in dem über den Nachlaß der Johanna Juliane 
verehelichten Bäder Lenz, geborne Weyrauch, zu 
welchem ein auf 7247 Rthli. 8. Sar. abgeſchaͤtztes 
Haus gehoͤrt, eroͤffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Prozeſſe ein Termin zu Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſpruͤche aller etwaigen unbeka ntın Gläubiger 
auf den 15. Juny d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz Ralhe Beer augeſetzt worden. 
Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termine ſchriktlich, in demſelben aber 
perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zuläffige Bepollmäch⸗ 
tigte, wozu ihnen beim Mangel der 


Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forde— 
rungen, die Art und das brich s echt derſelben an. 
zugeben, und die etwa vorhandenen ſchrif lichen Bes 
weismittel beizubringen, 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, woge, 
gen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte 
verlustig gehen, 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig. bleiben mahle 
werden verwieſen werden. 
Breslau! den 18. Februar 1832. 
Das Koͤnial. Statt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
an n n . g 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt Gerichte hies 
ſiger Reſidenz wird hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, 
daß der Partikulier Eduard Humann und deſſen 
Ehefrau Louiſe geborne Steudner, welche in hieſt⸗ 
ger Nicolai-Vorſtadt wohnen, die daſelbſt nach dem 
Wenzeslaus'ſchen Kirchenrechte geltende Guͤtergemein— 
ſchaft durch einen, vor uns am 26. September c. a. 
errichteten Vertrag, ſowohl unter ſich, als auch in 
Beziehung auf Dritte, gaͤnzlich ausgeſchloſſen haben. 
Breslau den 20ſten Maͤrz 1832. 
Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanneim a chung. 
Ueber die kuͤnftigen K ufgelder der dem Brenner 
Jentſch zugehörigen, zu Nieker-Altwohlau belegenen, 
Sub No. 28. des Hypothekenbuchs verzeichneten Bren— 
nerey iſt heut auf Antrag der Reals laͤubiger der Kauf; 


gelder⸗Liquisations⸗Prozeß eroͤffnet und ein Termin zur 


Anmeldung und Nachweiſung der Anfprüche aller un⸗ 
bekannten Glaͤubiger auf den Sten Juny c Bor: 
mittags 9 Uhr im Schloſſe zu Altwohlau anbe⸗ 
raumt worden. Es werden daher alle unbekannten 


Bekanntſchaft die 
Herren Juſtig⸗Commiſſarien Weimann, Krull und 


temnaͤchſt aber bie weitere 


und mit ihren Forderungen nur an 


Glaͤubiger hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termin 


ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich zu melden, ihre 


Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht Lerſelben 
anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Be 
weismittel beizubringen; wogegen die Ausbleibenden 
mit ihren Anſpruͤchen an das Grundſtück praͤeludirt, 
und 55 damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl 


her hierdurch eingeladen, 


gegen ben Käufer deſſelben, als gegen die Glaͤubiger, 
unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt 
werden fol. Wohlau den Iſten Maͤrz 1832. 6 
Das v. Luͤttwitzſche Gerichts-Amt für Ober, Nieder, 
Altwohlan und Heydersdorff. 
Bekanntmachung. 

In Gemͤͤßheſt der §§. 11. und 12. des Geſetzes 
über die Ausführung der Gemeinheits-Theiluns- und 
Abloͤſunge-Ordnung vom 7. Juny 1821 wird vermoͤge 
Auftrages der Koͤniglichen Hochlöblichen General-Com⸗ 


miſſion von Schleſien die Abloͤſung der auf dem Bauers 
gute sub No. 20. zu Radelſtadt, Bolkenhainer Krei⸗ 


15 haftenden Dominaldienſte und Zinfen, ingleichen 
die Abloͤſung der einigen daſigen Hausbeſitzern auf den 
Dominial-Geundſtuͤcken zuſtehenden Hutungs und reſp. 
Viehvortriebes Berechtigungen hiermit oͤffentlich bekannt 
gemacht, und allen denjenigen, welche dabei ein In 
tereſſe zu haben vermeinen, iberlaffen, ſich innerhalb 
ſechs Wochen bei dem unterzeichneten Gerichts- Amte, 
ſpaͤteſtens aber in dem auf den Iten May d. J. 
Vormittags 10 Uhr feſtgeſetzten Termine in unſerer 
Gerichts Amts⸗Kanzlei zu Rudelſtadt zu melden, um 
ſich zu erklären, ob und was fie bei dieſen Abloͤſungs, 
Verträgen zu erinnern finden. Die Nichterſcheinenden 
muͤſſen alsdann letztere gegen ſich gelten laſſen und 
werden mit Einwendungen dagegen weiter nicht gehoͤrt 
werden. Bolkenhayn den Zten Februar 1832. 
Dis Ge: ichts: Amt der Herrſchaft Rudelſtadt. 


Zinkhuͤtten = Verkauf, 

Die nahe an der von Koͤ iashuͤtte nach Gleiwitz 
führenden Chauſſs belegenen zwei Zinghuͤtten Morgen; 
rotb und Deutſchebuͤrte, erſtere aus 6 und letztere aus 
4 Doppel,-Zinkdeſtilliroͤfen beſtehend, mit allen dazu ger 
boͤrigen in guten Zuſtande befinzlichen Wohngedaͤuden, 
Materialien-Schoppen und Geraͤthſchalten und dem 
zum Betriebe dieſer Härten tbeilmette benoͤthigten 


Gallmey und Steinkohlen-Bedarf, ſollen aus freier 


Hand, ſowohl jede Hütte einzeln als auch beide zuſam— 
men, an den Meiſt- und Beſtbietenden verkauft wers 
den. — Beſitz- und zahlungs aͤhige Käufer werden das 
ſich entweder in portofreien 
Briefen oder aber auch mündlich an die Unterzeichner 
ten, bei welchen die-Kaufsbesingutngen zu erfahren find, 
zu wenden und ihre Gebote ſpaͤteſtens bis zum 22ſten 
Mai d. J. daſelbſt abzugeben. 
Gleiwitz den gten Aprel 1832. i 
C. F. Stack. Harniſch. 
Lehnstraͤger und Eigenthuͤmer der Huͤtten. 


Winter⸗ und Sommer-Raps und Rips 
kauft der Unterzeichnrte zu laufenden Preiſen und be 


findet ſich jeden Mittwoch zu Fran n im deutſchen 


Hauſe zum Abſchluß bereit. 
Piſchkowitz bei Glatz den Iren April 1832. 
Friedrich Freiherr von. Falkenhauſen, 
Koͤnigl. Oberſtlieutenant, 


—— 


— 5 x — g 
Be B a n u t m a sum g. 5 
Besen 100 Stuͤck junge veredeſte und tragbare 
Orangen, Baͤume, mehrentheils bitt:e Pommeranzen, 
find im Ganzen als anch einzeln preiswurdig zu ver⸗ 


kaufen, beim Kunſtsaͤrtner Klliche in der Breslauer 


Ther Vorſtadt zu Briten. \ ; 
— 5 Zu ver aufe n. . 

Dos Dominium Klein- Rädlitz, wiſchen Stei⸗ 
nau und Parchwitz gelegen, hat achtzig Mutte ſchaafe 
von feinſter Abkunft und woranter vielleicht ein Drit⸗ 
tbeil zwei und dreijährige ſeyn koͤnnen — ſo wie auch 


ſiebeuzig Stuͤck Schoͤpſe in gleichem Alter zur ferneren 


Einwinterung und Zucht zu verkaufen und ſind dieſe 

Thiere alle im rechten Ohr gezeichnet, wodurch keine 

Verwechſelung ſtatt finden kann. \ 5 
e i 


9 
Verkäufliche gebreuchte, aber wohlnehaltene Meubeln 


weiſet nach. Horndrechsler Thiel, Carlsſtraß⸗ No. 2. 


Ein Gut unweit Oels hat im Auftrage 
zu verpachten das Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Kalk Ver ka u f. > 
Guter Gebiris; Kalk in Tonnen iſt zu verkaufen, 
Univerſttaͤts Platz No. 7 bei J. D. Strauß. 


Liter ariſche Anzeigen . 
Von dem burch fernen Uebertritt zur proteſtant. 
Kirche bekannten ehemaligen kathol. Prieſter in Spa⸗ 
nien Blanco White ift fo eben eine hoͤchſt intereſ⸗ 
ſante: Geſchichte der Inquiſitton, in London 
erſchi nen, von der ein geachteter Geiebrter eine deut⸗ 


ſche Bearbeitung mit den noͤkhigen Anmerkungen für 


uns unverzuͤglich beſorat. 
Leipzig, am 29ſten Maͤrz 1832. ’ ; 
J. E Hinrichs'ſche Buchhandlung. 


Anzeige für Jagdliebhaber! 
Da uns oͤfters der Fall vorgekommen, daß der Wech⸗ 
ſel unſrer Zuͤndbütchen-Addreſſen zu irriger Meinung 


Anlaß gegeben, ſo erlauben wir uns, Preußens Jagd 


Liebhabern die Anzeige zu widmen, wie wir, lediglich 
um das Nachahmen unſerer Fabrik⸗Etiquetts zu vers 
hindern, tür die aus unferer Fabrik zu Schoͤn⸗ beck bei 
Magdeburg hervorgehenden Zuͤndhuͤtchen, Etiquette mit 
Congrsve-Druck gewählt haben, die auf einer Seite 
den Jager mit unſerer Addreſſe und auf der anderen 
den Oeſterreichiſchen Adler zeigen. N : 
Prag im Monat April 1832. 
5 5 Sellier & Bellot, 
K. K. Oeſterr. ausſchl. privil, Zaͤnd⸗ 
55 huͤtchen⸗Fabrikanten. a 


Be Wohnungs Veränderung. s 
Ich wohne jetzt in der langen Holzgaſſe Nro. 2. 
„Tſchoͤke, Wundarzt. 


1407 


A N e g 5 
Indem ich bas früher vom Kaufmann Kitſchelt 
inne gehabte Gewölbe auf der langen Gaſſe eröffnet, 
und zugleich das bisher, fuͤr Rechnung meiner Mutter 
geführte Specereis und Tabak Geſchaͤft, vom iften 
d. M. an, fuͤr meine alleinige Rechnung uͤbernommen 
habe, beehre ich mich ſolches meinen geehrten Ger 
ſchaͤftsfreunden und Abnehmern ergebenſt anzuzeigen, 
mit der Bitte, mir auch ferner ihr guͤtiges Vertrauen 


ju Theil werden zu laſſen, welches jeder Zeit zu wuͤr⸗ 


digen bemüht ſeyn werde, Zugleich empfehle meine 
Rauch und Schnupf⸗Tabocke looſe und in Paqueten 
von den beliebteſten Fabriquen zu beliebiger Auswahl, 


fo wie alle Sprcerei-Waaren zu den möglichft billigſten 


Pretſen. Trebnitz den 11t n April 1832. . 
C. F. Kuͤhtz. 
x A n z e i e 
Unſeren geehrten Abnehmern 
zeige, daß der erwartete neue Pernauer und Rigaer 
Kronen Saͤe⸗Linſaamen eingetroffen iſt und zur Ab⸗ 
holung bereit liegt. S 
Breslau den 13ten April 1832. 
F. E. Schreiber Söhne, 
Albrechts-Straße No. 15: » 


Friſchen fetten marinirten Früh⸗ 
jahrs⸗Lachs 


und friſche große holſteiner Auſtern in Schalen a 7% 
Rtblr., dergleichen ausgeſtochen à 5 Rthir., erhielt ich 


pr. Poſt und offerire ſolche ſo wie auch bunte und 
weiße venetianiſche Seife pr. Pfd. 8 Sar. 
f G. B. Jadkel 

„ B. Jäkel. 

2 A n e ; 

Daß ich jetzt auf der 
zur Stadt Warſchau wohne, zeige hiermit ergebenft 
an. 
wodurch der Körper ſich nur gleich halten kann, ſo wie 
auch Wiener Schnuͤrmieder fortwährend vorraͤthig zu 
haben find. Bam ber aer, 


{ Penſions Anzeige. 
Bei einer 

nung fü 2 Knaben die das Gymnaſium b⸗ſuchen, zu 
haben; auch wuͤrden dieſelben unter der billigſten Bes 


Fuͤr cautionsfaͤhige Wirthſchafts⸗ Beamten, 


Wirthfchaftsfhreiber, fo wie für Pharmacenu⸗ 


tben und Rechnungsfuͤhrer find mehrere das 
eant, und wird das Naͤhere mittheilen die 


Verſorgungs⸗Anſtalt der Br: 
Speditions- und Commiſſions⸗Expedition 
Ohlauer Straße No. 21. im grünen Rran z. 


7 


widmen wir die An⸗ 


Zugleich bemerke ich, daß eine neue Alt Leibchen, 


ſoliden Witwe iſt eine freundliche Woh⸗ 


e. 2 Se 
Schmiedebruͤcke in Nio. 16. 


dienung in Pflege und Koſt genommen werden. Das 
Naͤbere Altbüßer Straße No. 56. 2 Stiegen. 24 
Offene Stellen RE 


Bu 


AU 
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Se Apothefergeh fl 
1 5 Hauslehrer, Gouvernanten und 


Oekonomen ze. ꝛc., fo wie Koche, Gärtner 


und Jäger ze. 2, und Lehrlinge zur Apotheke, 
Chirurgie, e und Oeconomie, 
besg! eichen fuͤr Kuͤnſtl und Handn verker, 


werden ſtets beforgt ee vom Anfrage 


und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. Herr 
ſchaften und Prinzipole haben fuͤr dergleichen Beſor— 
gungen nichts zu entrichten. 


DH INES II 


Ein durch. gute Zeugniſſe ſich 8 Kunſt⸗ 


„gärtner findet zu Johguny ſein Unterkommen in Poln. 
Wurbie bei Conſtadt. 


— — — 


Gefundener Hühnerbund. 
Den 10ten d. M. bat ſich ein Junade Huͤbnerhund 
mit b aunen Flecken, maͤnplichen Geſchlechts, zu dem 
Lohnkutecher Sommer Oh auer Siroße No. 29, ges 


funden, welcher gegen Erſtattung der Futterungs⸗ und 


Inſe tionskoſten vom Cisenthuͤmer, wieder abzuholen 
iſt und in einem Zeitraume von 14 Tazen. 
Breslau den 12ten April 1832, 


Vermiethung. 

Ich bin Willens das in meinem Hauſe befind⸗ 
liche Gewölbe, worin feit einer Reihe von Jah⸗ 
ren Specerei⸗ und Material⸗Geſchaͤfte betrieben 
worden, an einen ſoliden Mann miethweiſe unter 
gleichzeitiger Bedingung der Uebernahme des ge⸗ 
genwaͤrtig vorhandenen Waarenlagers zu über: 
laſſen. Nähere Auskunft giebt auf portofreie An⸗ 
fragen F. W. John in Warmbrunn. 


5 Bu vermieten. 

Eine ſchoͤn gelegene luftige Wohnung im iften Stock 
von 5 Stuben nebft. Ale Stallung auf 4 Pferde 
und Wagen Reife, als auch mit Aasſicht und Pros 
menade in einem großen ſchoͤnen Garten iſt zu Johanni 
oder auch gleich für die jähriiche Miethe von 80 Rthlr. 
zu überlaffen and zwar in der Margarethengaſſe auf 


Dieſe Beitung erſcheint (mit Uurnabme der Sonn⸗ und Festtage) taglich, im Verlage dee Wilhelm Gottlleb NS 


nee — 148 — 5 


- auf dem Dom Nro. 5. an der Kreitzkzoche. 


Zu vermiethen iſt Biete Term. Oſtern 
in der Eliſabethſtraße Nro. 14. der 2te Stock, beſte⸗ 
hend in 3 Stuben, 1 Kuͤche, Boden und Kellergelaß, 
desgleichen unter. den Leinewandbuden eine: Wohnung 
von einer Stube, Alkove, Küche und Vodengelaß. 
Das Nähere beim Tuchkaufmann Joh. Valent. 
Magirus in der Eliſabeth „ Olraße No, 1. 
Zu ve mi et h en 
und A Johanni zu beziehen, iſt auf der Welder kraße 
No. Der erſte Stock, 
2 es Kuͤchen nebſt Kellern und Bodenraum; 
desgleichen ber tritte Stock in 4 Stuben, 2 Alcoven, 


1 Küche, Kellern und Boden raum, fo wie auch mie 


Die deſtall und Wagen platz. 
Bermretbung i 
Die auf der Nicola Straße No. 28. vortheilhaft 
gelegene Graͤupnergelegenheit, mit vorzüglich krocknen 
Kellern, iſt zu Johanni zu vermiethen; auch find tie 
dazu gehoͤrigen Utenſilien bellig zu verkoufen. Das⸗ 
Nähere daſelbſt zu erfahren. — 
Zu vermiethen und zu Johann zu 
bezie ben 2 
iſt gegen ſehr billige Bedingungen, die auf dem Hin 
terdom, Lautrentius⸗Platz Nro. 20. belegeue Voͤlkelſche 
Branntweinbrennerei nebſt Zubehör. 
hierüber bei dem Adminiftrator, Organiſt Friedrich 


Angefommene Fremde. 

In den; Bergen: Hr. v. Rudolphi, General⸗Majok, 
Hr. v. Randow, Lieutenent, beide von Glog! u; Hr. Zeidler, 
Partikulier, von Warſcha — Im 9»! d. Schwerdt: 
Hr. Klein, Kaufmann, von Achen. — Im goldnen Zep⸗ 


- ger: Hr. Graf v. Burehauß, Major, von Mühlatſchuͤtz; Hr. 


Jäkel, Paſter,! von Maliers; Hr. Ksliſch, Hauptmann, von 
Schweidnitz. Im Rauten kran: 
Reg ments⸗ Arzt, von Poſen. — Im weißen Adler: Hr. 
v. Richthofen. Rittmeiſter, Hr. v. Alvensleben, beide von 
Big, — Im blauen Hufe: Hr. Willert, Maler, 
von Kreuzburg. — Im weißen Storch: Hr. Habn, 
Kaufmann, von Striegau. — In 2 goldnen Löwen: 
Hr. Zimmermann, Lieutenant, von Taſchenberg; Hr. Schoͤn⸗ 
wald, Kaufmann, von Sriebland; Hr. b. Kalkreuth, Lieute⸗ 
nant, von Brieg. In der großen Stube: er 
v. Brandenſtein, Meier, von Liebau. — Im rothen 
Hirſch: Hr. v. Frankenberg, Lendrath, Hr v. Hoſſton, 
Landes- Elteher, bede von Schreibe Sdryff. — In der 
goldnen Krone: Hr. Schmelzer, Apoth ker, von Schweide 
hitz; Hr. Bithoin, Kaufe enn, von Reichenbach. 


Y der -Sufel. Das * im Comptoir Nieolalſtraße vat⸗Logls: Hr. Kopiſch, Apotheker, vol Le Se 
e Anker ieh 0 25 r. Kopiſch, Apotheker, vob Landesh. it, 
Getreide Preis in Coufänt (Preuß. Maaß.) Breslau den 12. April 1832. 

8 Höoͤchſter: : Mittels Niedrigſter: 
Weitzen 1 Kthlr. 18 Sgr. =: Pf. — 1 Kthlr. 11 Sgr. Pf. — 1 Rh. 4 Sgr. = Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 18 Sgr. Pf. — I Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 7 Sgr. Pf. 
Gerſte 1 Kthlr. 2 Sgr. Pf. — ⸗Rthlr.⸗ Sgr. Pf. — «NUM ⸗ Sgr. Pf. 
RER 2 Rthlr. DAS ED. — „ Rebe. 23 Sgr. Pf. — thlr. 92 Sgr. = Pf. 


x Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf aller Königl. Poſtämtern zu haben. 
: Redakteur: Profeſſor Ur e 


beſtehend in 4 Stuben, 


Das Naͤhere⸗ 


Hr. Doetor Ebel, 


* 


